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1. Einleitung

Grußwort von Barbara Rendtorf und Claudia Mahs

Seit seiner Gründung im Jahre 2009 konnte das Zentrum für Geschlechterstudien/Gender Studies 

(ZG) der Universität Paderborn seine Arbeit im Rahmen verschiedenster Aktivitäten entfalten und 

stetig weiterentwickeln. Dabei konnte es sich nicht zuletzt dank vielfältiger Unterstützung als Zent-

rum über die Jahre hinweg mittlerweile als Einrichtung an der Universität, aber auch in der For-

schungslandschaft der Geschlechterstudien/Gender Studies fest etablieren. 

Für die Jahre 2015 und 2016 legen wir hiermit den Jahresbericht vor, der einen Einblick in die Arbeit 

des ZG bietet. Wir bedanken uns für die gute Zusammenarbeit bei allen Beteiligten und hoffen auf 

viele weitere gemeinsame Projekte.

Prof. Dr. Barbara Rendtorff     Dr. Claudia Mahs

Grußwort
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Prof. Dr. Barbara Rendtorf
Wissenschatliche Leitung

Dr. Claudia Mahs

Geschätsführung
Anne-Dorothee Warmuth

Wissenschatliche Mitarbeiterin

Anna Kreuzer

Studenische Mitarbeiterin 
bis März 2015

Laura Konstantelos
Studenische Mitarbeiterin

Julia Schlepphorst

Studenische Mitarbeiterin 
bis Juli 2016

Anke Riebau  

Wissenschatliche Mitarbeiterin 
seit Oktober 2016

Sophia Konstantelos

Studenische Mitarbeiterin 
seit Juli  2016

Ilke Glöckentöger 

Wissenschatliche Mitarbeiterin 
bis März 2015
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2. Das Zentrum für Geschlechterstudien/Gender Studies (ZG) der 
Universität Paderborn stellt sich vor

a) Wer ist das ZG? – 2015/16

Die wissenschatliche Leitung des Zentrums für 
Geschlechterstudien der Universität (ZG) ist an die 

NRW-Netzwerk-Professur‚ Schulpädagogik mit dem 
Schwerpunkt Geschlechterforschung‘ gebunden, 
die seit 2008 Prof. Dr. Barbara Rendtorf innehat. 
Das Zentrum ist also von der Universität gegrün-

det worden, ist aber strukturell an das Insitut für 
Erziehungswissenschat und damit an die Fakultät 
für Kulturwissenschaten angebunden. In seiner 
Arbeit ist es jedoch auf unterschiedliche Weise in 

diverse Arbeits- und Forschungszusammenhänge 
eingebunden, die auch andere Fakultäten bzw. die 
gesamte Universität betrefen. Der Hauptautrag 
des ZG besteht darin, das Lehr- und Forschungsan-

gebot im Bereich der Geschlechterforschung an der 
Universität weiter auszubauen und auszudiferen-

zieren. Daher war es zusammen mit der Gleichstel-

lungsbeautragten der Universität Paderborn und 
dem Projekt „Frauen gestalten die Informaionsge-

sellschat“ auch an der Erstellung eines gemeinsa-

men Gender Portals der Universität beteiligt.
Die Geschätsführerin Dr. Claudia Mahs leitet das 
ZG seit seiner Gründung 2009. Weiterhin hat bis 
März 2015 Ilke Glockentöger als wissenschatliche 
Mitarbeiterin die Arbeit unterstützt. Anne-Do-

rothee Warmuth, die seit März 2015 als wissen-

schatliche Mitarbeiterin täig ist, wird seit Beginn 
ihres Muterschutzes im Oktober 2016 durch Anke 
Riebau vertreten. Im Berichtszeitraum haben au-

ßerdem mehrere studenische Mitarbeiterinnen im 
ZG gearbeitet: Dies waren Anna Kreuzer (bis März 
2015), Julia Schlepphorst (bis Juli 2016), Laura Kon-

stantelos  und seit Juli 2016 Sophia Konstantelos.

Mit dem ZG verbunden sind auch die Mitarbeiterin-

nen in den verschiedenen Forschungsprojekten, die 
dort angesiedelt sind/waren. Im Berichtszeitraum 
waren in dem vom BMBF geförderten Projekt „Se-

xualisierte Übergrife und Schule – Prävenion und 
Intervenion“, das Ende September 2015 auslief, 

Dr. Sandra Glammeier und Sylvia Fein als (wissen-

schatliche) Mitarbeiterinnen sowie Erika Schrainer 
als studenische Mitarbeiterin und weitere Praki-

kant_innen beschätigt. Dr. Sandra Glammeier hat 
seit Projektende eine Professur für Heil- und Inklu-

sionspädagogik in der Sozialen Arbeit an der Hoch-

schule Niederrhein inne.

Im Berichtszeitraum wurden verschiedene Vor-
tragsreihen, Tagungen und Workshops gestaltet 
bzw. sich an deren Durchführung beteiligt. Zudem 
sind mehrere Publikaionen erschienen. Diese wer-
den nachfolgend vorgestellt.

Das ZG stellt sich vor 
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b) Das ZG informiert

Internetpräsenz

Das ZG stellt sich und die eigene Arbeit auf den 
fortwährend aktualisierten Webseiten der Univer-

sität vor. Im Zuge des neuen Internetautrits der 
Universität Paderborn ist auch die Homepage des 
ZG 2016 umgezogen und wurde neugestaltet sowie 
überarbeitet.

Neben Hinweisen zu Studium und Lehre – so etwa 
zum Master(teil)studiengang Geschlechterstu-
dien/Gender Studies im Master „Kultur und Gesell-
schat“ – bietet die Homepage Informaionen zu 
Workshops, Tagungen, Vortragsreihen und Koope-

raionen bei Forschungsprojekten. Darüber hinaus 
werden im Servicebereich auch weitere Informai-

onen zur Geschlechterforschung im naionalen und 
internaionalen Kontext bereitgestellt, wie externe 
Veranstaltungen, Stellenausschreibungen und Call 
for Papers.

Weiterhin werden unter „Aktueller Tipp“ wichige 
Veranstaltungen, Veröfentlichungen oder andere 
Neuigkeiten rund um die Geschlechterforschung 
bekannt gegeben. Außerdem gibt es einen Email-
Verteiler, über den regelmäßig Informaionen ver-
schickt werden (Kontakt: genderzentrum@upb.
de).

Facebook

Darüber hinaus indet man das ZG bei Facebook, 
wodurch die Möglichkeit einer unbürokraischen 
Vernetzung zwischen unterschiedlichen Insitu-

ionen und Personen geschafen wird. Auch dort 
werden regelmäßig Informaionen zur Geschlech-

terforschung im naionalen und internaionalen 
Kontext bereitgestellt.

htp://www.facebook.com/pages/Zentrum-für-Ge-

schlechterstudien-Gender-Studies-Universität-Pa-

derborn/114661485268696

Gender-Portal

Eine weitere Möglichkeit, sich über Gleichstellung 
und Geschlechterforschung an der Universität Pa-

derborn zu informieren, ist das 2016 neu überar-
beitete Gender Portal, das gemeinsam mit der 
Gleichstellungsbeautragten der Universität Pader-
born und dem Projekt „Frauen gestalten die Infor-
maionsgesellschat“ betrieben wird.
Das Portal bündelt Informaionen zu Lehre und 
Studium im Bereich Gleichstellungsarbeit und Ge-

schlechterforschung/Gender Studies an der Uni-
versität Paderborn. Zudem werden Angebote und 
Fördermöglichkeiten für Nachwuchswissenschat-

lerinnen an der Universität wie auch geschlech-

terdiferenzierte staisische Daten der Universität 
Paderborn vorgestellt. 
Das Portal enthält ein schon recht umfangreiches 
Gender-Glossar zu wichigen Grundbegrifen und 
Konzepten der Geschlechterforschung sowie den 
Punkt „FAQ Gleichstellung“, wo wichige Fragen zur 
Gleichstellungsarbeit beantwortet werden. Dieser 
Bereich wird weiter ausgebaut und beständig  ak-

tualisiert. 

http://www.uni-paderborn.de/universitaet/gen-

derportal
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Internetpräsenz: www.upb.de/zentrum-gender

Facebook

Das ZG stellt sich vor 
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c) Gender-Apéro 

Im Januar 2015 sowie im Juni 2016 veranstaltete 
das ZG wieder einen Apéro, zu dem alle Kolleg_in-

nen und weitere Interessierte an Themen der Ge-

schlechterforschung oder an der Arbeit des Zent-
rums eingeladen wurden. Das ZG organisiert diese 
kleinen informellen Stehpartys in regelmäßigen 
Abständen, um in lockerer Atmosphäre bei Snacks 
und Getränken den kooperaiven Austausch von 

Personen mit Interesse an der Geschlechterfor-
schung an der Universität Paderborn und in ihrem 
Umfeld zu fördern und über die eigene Arbeit zu in-

formieren. Besonders der Apéro im Sommer 2016 

war sehr gut besucht, insbesondere viele Kolleg_in-

nen der Fakultät für Kulturwissenschaten nahmen 
daran teil.

d) Das ZG am Insitut für Erziehungswissenschat an der Universität Paderborn

Das Zentrum für Geschlechterstudien/Gender 

Studies (ZG) ist eine Gründung der Universität Pa-

derborn, es ist strukturell an das Insitut für Erzie-

hungswissenschat und damit an die Fakultät für 
Kulturwissenschaten angebunden. 
Die Mitarbeiterinnen des ZG bieten für die zahl-
reichen Studiengänge am Insitut unterschiedliche 
Lehrveranstaltungen an. Hierzu gehören beispiels-

weise Seminare zu Themen wie „Gesellschatliche 
Geschlechterverhältnisse – historische Diskurse“, 
„Geschichte der Geschlechterbildung im 18./19. 
Jahrhundert“, „Erziehungswissenschatliche Kon-

zepte von Weiblichkeit“ oder „Geschlechterrelek-

ierende Pädagogik – Theorie und Methodentrai-
ning“.
Studierende haben die Möglichkeit, das Zeriikat 
‚Geschlechterstudien/Gender Studies‘ zu erwer-
ben.

Seit dem Wintersemester 2014/15 wird an der Uni-

versität Paderborn im Rahmen des Zwei-Fach-Mas-

terstudiengangs „Kultur und Gesellschat“ auch der 
Teilstudiengang „Geschlechterstudien/Gender Stu-

dies“ angeboten, für dessen Koordinaion das ZG 
verantwortlich ist.

Innerhalb des Masterstudiengangs werden zwei 
Fächer parallel studiert – ausgewählt aus einem 
Pool von 14 Fächern, zu denen auch das Fach „Ge-

schlechterstudien/Gender Studies“ gehört. Die 
vielfäligen Kombinaionsmöglichkeiten bieten eine 
sehr gute Voraussetzung für individuelle Schwer-
punktsetzungen und eröfnen unterschiedliche 
Möglichkeiten zur weiteren Enfaltung von wissen-

schatlichen Interessen sowie für berufsbezogene 
Orienierungen.
Weitere Informaionen: 
www.upb.de/master-gender
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f) Mitgliedschaten und Netzwerke

Das ZG ist als Insituion Mitglied in der Fachge-

sellschat für Geschlechterstudien/Gender Studies 
Associaion e.V. sowie in der Konferenz der Einrich-

tungen für Frauen- und Geschlechterstudien im 
deutschsprachigen Raum. Weiterhin ist es Mitglied 
im 2014 gegründeten internaionalen Netzwerk 
RINGS.
Das ZG gehört darüber hinaus über die Geschäts-

führung und die wissenschatliche Leitung zur Sek-

ion Frauen- und Geschlechterforschung in der 
Deutschen Gesellschat für Erziehungswissenschat 
(DGfE). In dieser Sekion haben Prof. Dr. Barbara 
Rendtorf (Vorsitzende) und Dr. Claudia Mahs ge-

meinsam mit Dr. Thomas Viola Rieske (Dissens – 
Insitut für Bildung und Forschung e.V., Berlin) von 
März 2014 bis März 2015 für ein Jahr den Vorsitz 
bekleidet. 

Das ZG ist zudem mit anderen Zentren für Ge-

schlechterstudien vernetzt und nimmt regelmäßig 
an seit einigen Jahren jährlich stafindenden Netz-

werktrefen der Gender Studies NRW-Zentren und 
Studiengänge teil, das vom Netzwerk Frauen- und 
Geschlechterforschung in NRW veranstaltet und 
an jeweils unterschiedlichen Veranstaltungsorten 
durchgeführt wird. 2015 wurde das Trefen unter 
dem Thema „Zentren und Studiengänge“ an der 
Ruhr-Universität Bochum veranstaltet, im Dezem-

ber 2016 fand das Trefen an der Universität Pader-
born stat. 
 

Zur Arbeit des ZG gehört ein umfassendes Beratungs-

angebot. Das Zentrum ist Anlaufstelle für Studieren-

de und Lehrende, die Studien- und Forschungsfra-

gen im Bereich der Geschlechterforschung haben, 
beispielsweise zu Referaten, Hausarbeiten, Studie-

nabschlussarbeiten, Vorträgen oder Forschungspro-

jekten. Denn der Blick auf Geschlecht, das in nahezu 
allen Bereichen des Lebens explizit oder implizit re-

levant gemacht wird, eröfnet in vielen Forschungs-

bereichen spannende Perspekiven. In vielen Fällen 
können auch andere Formen der Unterstützung ein-

zelner Projekte beispielsweise von Nachwuchswis-

senschatler_innen geboten werden. Studierende 
und Interessierte haben dabei die Möglichkeit in 
den umfangreichen Textsammlungen, Zeitschriten 
und Büchern zu stöbern, die im ZG vorhanden sind.
Das ZG ist bemüht, Studierende und auch Lehrende 
mit ähnlichen Themenschwerpunkten und Fragen 
zu vernetzen. So indet etwa mit den Studierenden 
des Master(teil)studiengangs jeweils zum Semes-

terende ein Austausch über Studienbedingungen 
und -strukturen im zurückliegenden Semester stat, 
in denen Anliegen unterschiedlicher Art und auch 
inhaltliche Wünsche – etwa zur Veranstaltung von 
Seminaren – geäußert werden können. Dabei dient 
das Trefen auch der zusätzlichen Vernetzung der 
Studierenden unterschiedlicher Jahrgänge. Ferner 
präsenieren die Studierenden der höheren Semes-

ter anderen Studierenden der unteren Jahrgänge 
sowie weiteren Interessierten regelmäßig ihre For-
schungsarbeiten, die sie im zweiten Studiensemes-

ter anferigen.
Auf Anfrage berät das ZG auch Insituionen und Or-
ganisaionseinheiten innerhalb und außerhalb der 
Universität.

e) Beratung 

Das ZG stellt sich vor 
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g) Satzung und Vorstand des ZG

Seit dem 27. Januar 2012 verfügt das Zentrum für 
Geschlechterstudien/Gender Studies über eine 

Satzung, die die rechtlichen Belange wie z.B. Aufga-

ben, Mitglieder und Wahl des Vorstands regelt. Zu 
den genannten Aufgaben gehören beispielsweise 
die Netzwerkbildung innerhalb und außerhalb der 
Universität Paderborn, Forschung und Lehre im Be-

reich der Geschlechterstudien und die Konzepion 
und Durchführung von Ringvorlesungen, Tagungen 
und Workshops. 

Das ZG hat zahlreiche Mitglieder aus unterschiedli-
chen Bereichen der Universität. Seit Sommer 2012 

indet einmal im Jahr eine Mitgliederversammlung 
stat, in der die Arbeit des ZG in Form eines Re-

chenschatsberichts dargelegt wird und zukünti-
ge Akivitäten geplant und diskuiert werden. Alle 
Protokolle der Sitzungen können im ZG eingesehen 
werden.

Zum Vorstand des ZG gehören vier Professor_in-

nen, eine Vertretung des Mitelbaus, eine Vertre-

tung der Mitarbeiter_innen in Technik und Ver-
waltung und ein studenisches Mitglied, die für 
einen begrenzten Zeitraum gewählt werden. Nicht 
simmberechigte Mitglieder im Vorstand sind die 
Geschätsführung des ZG und die Gleichstellungs-

beautragte der Universität

Für die Amtsperiode des Berichtszeitraums gehör-
ten zum Vorstand des ZG:

• Jun.-Prof. Dr. Antje Langer
   Professorin für Allgemeine Pädagogik
   Schwerpunkt Bildung, Geschlecht und 
   Gesellschat
   Insitut für Erziehungswissenschat
• Prof. Dr. Barbara Rendtorf
   Professorin für Schulpädagogik mit dem Schwer-
   punkt Geschlechterforschung
   Insitut für Erziehungswissenschat
• Prof. Dr. Birgit Riegraf
   Professorin für Allgemeine Soziologie
   Insitut für Humanwissenschaten
• Prof. Dr. Brit-Marie Schuster
   Professorin für Germanisische 
   Sprachwissenschaten
   Insitut für Germanisik und Literaturwissenschat
• Anne-Dorothee Warmuth,
   Wissenschatliche Mitarbeiterin
   Insitut für Erziehungswissenschat
• Erika Wienhusen
   Mitarbeiterin in Technik und Verwaltung
   Insitut für Erziehungswissenschat
• Leonie Loszycki
   Studenin, 2-Fach-Master
• Anna Lena Zarebski 
   Studenin, 2-Fach-Master
• Irmgard Pilgrim
   Gleichstellungsbeautragte der Universität
   Paderborn

• Dr. Claudia Mahs
   Geschätsführerin ZG
   Insitut für Erziehungswissenschat
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Antje Langer Barbara Rendtorf Birgit Riegraf Brit-Marie Schuster

Anne-Dorothee Warmuth Erika Wienhusen

Leonie Loszycki
bis Oktober 2016

Irmgard Pilgrim Claudia Mahs

Das ZG stellt sich vor 

Anna Lena Zarebski 
seit Oktober 2016
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3. Forschungsprojekte in Kooperaion mit dem ZG

a) BMBF-Forschungsprojekt „Sexualisierte Übergrife und Schule – Prävenion und 
Intervenion“ (FKZ: 01SR1204)

Im Rahmen des am ZG angesiedelten unter der 
Leitung von Prof. Dr. Barbara Rendtorf im Oktober 
2012 gestarteten Forschungsprojektes „Sexualisier-
te Übergrife und Schule – Prävenion und Inter-
venion“, das vom Bundesministerium für Bildung 
und Forschung gefördert wurde, wurden auch im 
Jahr 2015 wieder zeriizierte Fortbildungen für 
Lehramtsstudierende, Lehrkräte, 
Schulleitungen und Fachberatungs-

stellen veranstaltet. Im Jahr 2015 
arbeiteten neben der studeni-

schen Mitarbeiterin Erika Schrainer 
und mehreren Prakikant_innen Dr. 
Sandra Glammeier und Sylvia Fein 
als (wissenschatliche) Mitarbeite-

rinnen in dem Projekt.

Ziel des dreijährigen Forschungs-

projekts war die nachhalige Ver-
besserung der Kenntnisse und 
Kompetenzen von Lehramtsstudierenden und Leh-

rer_innen im Umgang mit sexualisierter Gewalt in 
der Schule. Nachdem im ersten Schrit zunächst 
der interdisziplinäre und internaionale Theorie- 
und Forschungsstand zum Thema „Sexualisierte 
Gewalt und Schule“ analysiert wurde, fand in ei-
nem zweiten Schrit eine qualitaiv-empirische 
Studie in Form von Leifaden gestützten Interviews 
mit Expert_innen zu diesem Themenbereich stat. 
Anschließend erfolgte eine quanitaive Befragung 
von Lehramtsstudierenden und Lehrer_innen zur 
Erhebung des Fortbildungsbedarfs zum Thema se-

xualisierter Gewalt sowie möglicher Prävenions- 
und Intervenionsmaßnahmen. Aubauend auf 
diesen intensiven Vorarbeiten wurden in einem 
letzten Schrit Fortbildungsangebote konzipiert, 
von denen bereits mehrere im Jahr 2014 durchge-

führt wurden.

Im März 2015 fand an mehreren Tagen in zwei Fort-
bildungsteilen die Muliplikator_innen-Fortbildung 

„Schulen als sichere Orte – Schutzkonzeptentwick-

lung im Professions-Tandem begleiten“ für Lehr-
kräte und Fachberatungsstellen stat. Dabei stand 
in Fortbildungsteil 1 zunächst die Frage der Schul-
entwicklung im Kontext sexueller Gewalt im Vor-
dergrund. So wurde etwa die Verwobenheit von 
Pädagogik und Macht aufgezeigt und Themen wie 

die Durchführung einer 
insituionellen Risiko-

analyse, die Entwicklung 
von Verhaltenscodizes, 
eines Beschwerdema-

nagements sowie von 
Intervenionslinien be-

handelt. Zudem wurden 

Fragen des schulinter-
nen Fortbildungsbedarfs 
von Lehrkräten, der 
Entwicklung von Fort-

bildungsmodulen zu einzelnen Themen und der 
Förderung der Haltungsentwicklung der Lehrkräte 
bearbeitet. 

In Fortbildungsteil 2 standen schließlich die exemp-

larische Schutzkonzeptentwicklung als auch (schul-)
rechtliche Aspekte von Prävenion und Interveni-

on im Fokus. Dabei wurden zunächst die Schrite 
der Schutzkonzeptentwicklung an Beispielen und 
der Umgang mit potenziellen Schwierigkeiten auf 
diesem Weg diskuiert. Darüber hinaus wurden 
Fragen zu Plichten und Rechten von Lehrkräten 
und Schulleitungen im Kontext sexueller Gewalt so-

wie auch schulbehördliche Empfehlungen, z.B. zum 
Krisenmanagement und zum Umgang mit jugendli-
chen Täter_innen und tatverdächigen Lehrkräten 
etc., themaisiert. Auch wurden Möglichkeiten der 
Zusammenarbeit zwischen Schule und Jugendamt 
aufgezeigt. In einem Team aus Berater_innen und 
Lehrkräten wurden zuletzt eine Relexion des kon-

kreten Bedarfs der jeweiligen Schulen, eine Analyse 
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des Entwicklungsstandes der Schulen hinsichtlich 
Prävenion und Intervenion bei sexueller Gewalt 
und die Planung des weiteren Vorgehens an den je-

weiligen Einrichtungen vorgenommen. Unterstützt 
wurden die Mitarbeiterinnen dabei durch verschie-

dene Expert_innen, von denen einzelne Fortbil-
dungsteile professionell begleitet wurden.
Ferner wurde von Mai bis Juli 2015 – wie bereits 
im Jahr 2014 – über mehrere Tage eine zeriizier-
te Intensivfortbildung für Lehramtsstudierende der 
Universität zum Thema „Was mache ich, wenn…? 
Sexuelle Übergrife gegen Kinder und Jugendliche – 
als Lehrkrat professionell handeln“ durchgeführt, 
an der 30 Studierende teilnahmen. Neben dem 

Erwerb von theoreischem und auch (schul-)recht-
lichem Grundlagenwissen auf der Basis von Vorträ-

gen, Selbststudium mithilfe bereitgestellter Mate-

rialien, Arbeitsgruppen, Selbst- und Fallrelexionen 
umfasste die Fortbildung Gespräche und Arbeits-

einheiten mit Praxisfachkräten. So berichteten 
etwa Fachkräte der Polizei, des Jugendamtes und 
regionaler Fachberatungsstellen von ihrer Arbeit 
und Werner Meyer-Deters, Vorstandsmitglied der 
Deutschen Gesellschat für Prävenion und Inter-
venion bei Kindesmisshandlung und -vernachläs-

sigung e.V. (DGfPI) in Düsseldorf, gestaltete einen 
Fortbildungstag – er wirkte auch an der Schullei-
tungsfortbildung im August mit. Im Rahmen der 
Fortbildung fand dabei eine intensive Auseinander-
setzung mit den Grundlagen, Möglichkeiten und 
Schwierigkeiten der Prävenion und Intervenion 
im Kontext sexueller Übergrife (an Schulen) stat. 
Auch standen der sichere Umgang mit Verdachts-

fällen, die Entwicklung von Prävenionsstrategien 
und die Erarbeitung eines abschließenden Schutz-

konzeptes für Schulen im Fokus. 
Darüber hinaus wurde am 24.08. eine Fortbildung 
für Schulleitungen zum Thema „Schulische Präven-

ion und Intervenion bei sexuellen Übergrifen 
gegen Kinder und Jugendliche – die Handlungsfä-

higkeit der Schulleitung stärken“ veranstaltet. Ne-

ben der Vermitlung von Grundlagenwissen zum 
aktuellen wissenschatlichen Stand themaisierte 
die Fortbildung die Schutzkonzeptentwicklung von 

Schulen sowie Intervenionsstrategien bei sexu-

ellen Übergrifen. Gemeinsam mit der leitenden 
Regierungsdirektorin des Regierungsbezirks Köln, 
Brunhilde Schoel, die sich bereits in ihrer Arbeit zu-

vor intensiv mit der Umsetzung des Kinderschutzes 
an Schulen befasst hat, stand weiterhin die Klärung 
von Fragen zu Rechten und Plichten von Lehrkräf-
ten und Schulleitungen im Kontext sexueller Über-
grife im Vordergrund.  Darüber hinaus wurden 
schulbehördliche Empfehlungen, z.B. zum Krisen-

management und zum Umgang mit tatverdächi-

gen Schüler_innen oder Lehrkräten, themaisiert. 
Da Kinderschutz eine Frage einer guten lokalen Ver-
netzung ist, stellten sich Vertreter_innen aus den 
Bereichen Jugendamt, Fachberatungsstellen und 
Polizei vor. Abschließend wurden hier Möglichkei-
ten der Entlastung von Schulleitungen und Lehr-
kräten aufgezeigt. 
Insgesamt nahmen 86 Schulleitungen aus der Re-

gion, aber auch aus anderen Orten an der Fort-
bildung teil und auch die anderen Fortbildungen 
wurden stark nachgefragt, sodass teils Wartelis-

ten eingerichtet werden mussten – ein deutliches 
Zeichen für den großen Bedarf an Fortbildung und 
professioneller Unterstützung in diesem Bereich. 
Das Projekt wurde im September 2015 erfolgreich 
abgeschlossen.
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b) Projekt „Rhetorische Modernisierung? Ungleichzeiigkeiten im 
Geschlechterdiskurs“ (Fritz Thyssen Situng)

Das Projekt „Rhetorische Modernisierung? Un-

gleichzeiigkeiten im Geschlechterdiskurs“ (Laufzeit 
2016-2018) von Prof. Dr. Barbara Rendtorf und 
Prof. Dr. Birgit Riegraf in Kooperaion mit dem ZG 
startete am 10. und 11. Oktober 2016 mit einer 
Autaktveranstaltung an der Universität Paderborn. 
Gefördert und teilinanziert wird das Projekt durch 
die Fritz Thyssen Situng.

Das Projekt ist für Wissenschatler_innen konzi-
piert, welche in einen intensiven Austausch mitei-
nander treten möchten. Dazu inden gemeinsame 
Workshops auf der Basis von Werkstatpapieren 
zu unterschiedlichen Themenschwerpunkten stat. 
Ein Kongress wird im Frühjahr 2018 den Abschluss 
bilden.
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4. Tagungen und Veranstaltungen 2015/2016
a) „Erziehung –  Gewalt –  Sexualität“ Jahrestagung und Werkstatgespräche 
der Sekion Frauen- und Geschlechterforschung der Deutschen Gesellschat für 
Erziehungswissenschaten (DGfE)

Vom 05. bis zum 06. März 2015 fand an der Uni-
versität Paderborn die 16. Tagung der Sekion Frau-

en- und Geschlechterforschung der Deutschen Ge-

sellschat für Erziehungswissenschat zum Thema 
„Erziehung – Gewalt – Sexualität“ stat. Sie wurde 
vom Vorstand der Sekion, Prof. Dr. Barbara Rend-

torf, Dr. Claudia Mahs (beide Universität Pader-
born) und Dr. Thomas Viola Rieske (Berlin, Dissens 
e.V.), veranstaltet. Grundidee war, das Verhältnis 
von Erziehung, Gewalt und Sexualität aus einer 
geschlechtertheoreischen Perspekive auf Erzie-

hungs- und Bildungsprozesse zu beziehen, die – so 
die Annahme der Veranstalter_innen – in unter-
schiedlicher Hinsicht immer schon von ‚Gewalför-
migkeit‘ geprägt sind.
Der Jahrestagung war erstmals vom 04.-05. März 
eine Forschungswerkstat vorgelagert, in der über-
wiegend Dissertaionsvorhaben vorgestellt und im 
Hinblick auf Herausforderungen und Problemstel-
lungen der Geschlechterforschung diskuiert wur-
den. Eingeleitet durch In-puts von Prof. Dr. Barbara 
Rendtorf und Jun.-Prof. Dr. Antje Langer widmete 
sich die Forschungswerkstat in drei Themenblö-

cken Fragen der Theorie und Methodologie der 
erziehungswissenschatlichen Frauen- und Ge-

schlechterforschung. Die Beiträge zeigten, dass v.a. 
die Frage des Umgangs mit bzw. der Vermeidung 
von Stereotypenbildung und Reiizierung viele der 
Forschenden beschätigt, da Geschlecht innerhalb 
der Forschungsvorhaben zugleich akiv mit herge-

stellt wird. Insgesamt ofenbarte die Forschungs-

werkstat, an der neben den Referent_innen auch 
einige weitere Wissenschatler_innen aus dem 
Themenfeld teilnahmen, einen hohen Diskussions- 
und Beratungsbedarf zu entsprechenden Problem-

stellungen.
Eingeleitet wurde die Jahrestagung schließlich 
durch einen Vortrag Prof. Dr. Meike Baaders (Uni-

versität Hildesheim) zum Thema „Erziehung – Ge-

walt – Sexualität in geschlechtergeschichtlicher 
Perspekive“. Darin zeigte sie anhand verschiede-

ner Theorieströmungen und pädagogischer Diskur-
se die enge Verzahnung von Erziehung, Gewalt und 
Sexualität in historischer Perspekive auf und nahm 
auch auf aktuelle Diskurse – bspw. zum Missbrauch 
in pädagogischen Einrichtungen – Bezug. Der Vor-
trag zeigte zwar, dass Vorstellungen zur kindlichen 
Sexualität sich im Zeitverlauf immer wieder ge-

wandelt haben, zugleich wurde aber deutlich, dass 
immer schon ein enger Zusammenhang von Erzie-

hungsprakiken zu Sexualität und Gewalt bestand.
Auch die übrigen Beiträge verdeutlichten die Viel-
falt möglicher Frage- und Problemstellungen zum 
Themenfeld: Neben Fragen nach dem Stellenwert 
des Sexuellen in pädagogischen Seings im Hin-

blick auf Erziehungspraxen, professionsethische 
Vorstellungen und Möglichkeiten der Bearbeitung 
als Aufgabe von Pädagogik standen u.a. Überle-

gungen zum Verhältnis von Erziehung und sexuel-
ler Gewalt auf insituioneller wie familialer Ebene 
im Vordergrund. Auch wurde die Gewalförmigkeit 
heteronormaiver Handlungspraxen im pädagogi-
schen Kontext im Hinblick auf Geschlechtsiden-

itäten themaisiert. Ein weiterer Themenstrang 
widmete sich aus männlichkeitstheoreischer Per-
spekive den Praxen von Vätern in Bezug auf Nähe 
und Inimität bei der Plege von Kleinkindern sowie 
dem Umgang mit sexuellen Gewalterfahrungen 
von Jungen im Feld der Jungenpädagogik. 
Die gut besuchte Tagung ofenbarte insgesamt ei-
nen erheblichen Diskussionsbedarf hinsichtlich der 

Interdependenz von Erziehungs-, Gewalt- und Se-

xualitätspraxen.
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b) Vortragsreihe „Sexualität und Macht“ 

Im Rahmen des Jahresthemas „Sexualität und 
Macht“ fand im Sommersemester 2015 eingebet-
tet in zwei Seminare von Prof. Dr. Barbara Rendtorf 
und Dr. Claudia Mahs (beide Universität Paderborn)
eine gleichnamige Vortragsreihe stat, die mit ei-
nem Vortrag von Dr. Sebasian Winter (Universi-
tät Bielefeld) zum Thema „Desexualisierung des 
Sexus“ Sexualitätsentwürfe unter dem Vorzeichen 
der naionalsozialisischen Volksgemeinschat am 
12.05.2015 begann. Den Vortrag leitete er mit der 
Frage ein, warum die Geschlechter- und Sexuali-
tätsentwürfe der naionalsozialisischen Ideologie, 
die durch Begrife wie „Heil“ und „Ganzheit“ (in Ab-

grenzung von „Zerrissenheit“) geprägt gewesen sei, 
so begeistert aufgenommen wurden.
Angelehnt an den Vortragsitel „Desexualisierung 
des Sexus“ – ein Adorno-Zitat – und basierend auf 
Herbert Marcuses Überlegungen zur repressiven 
Entsublimierung stellte er dar, wie die private, se-

xuelle Lust im Rahmen des Naionalsozialismus 
und vor dem Hintergrund der Ehe als Prototyp der 
naionalsozialisischen Volksgemeinschat als völki-
scher Dienst interpreiert und Sexualität damit ge-

wissermaßen de- (oder „ent“-) sexualisiert wurde. 
Auf dieses Paradox wurde auch in der anschließen-

den gemeinsamen Diskussion, in der eine rege Be-

teiligung zu verzeichnen war, nochmals veriefend 
eingegangen.
Die Vortragsreihe wurde am 02.06. mit einem Bei-
trag von Prof. Dr. Silvia Kontos (emeriiert, Hoch-

schule Rhein-Main Wiesbaden) fortgesetzt, der 
mit dem Titel „Öfnung der Sperrbezirke“ über-
schrieben war und sich der Frage widmete, ob „die 
Prosituion in der Mite der Gesellschat angekom-

men“ ist – eine Frage, die Kontos bereits anfangs 
mit einem klaren „Jein“ beantwortete. Wurde Pro-

situion Kontos zufolge bis dato im öfentlichen 
Diskurs entweder als persönliches und moralisches 
Fehlverhalten der Prosituierten gedeutet oder 
wurden diese als Opfer dargestellt, so sollte im 
Rahmen der Hausarbeitsdebate der 1980er Jah-

re und der Forderung nach „Lohn für Hausarbeit“ 
– von der Neuen Frauenbewegung iniiiert – auch 

Prosituion den „Adel des Proletariats“ und Prosi-

tuion den „Adel der Arbeit“ erhalten. Der Vortrag 
endete mit der Feststellung, dass der poliische Akt 
der Auhebung der Sitenwidrigkeit zwar ein sym-

bolisch wichiger Akt sei und die gesellschatliche 
Akzeptanz von Sexualität posiiv zugenommen 
habe, die dahinterliegenden Probleme aber nicht 
aufgegrifen würden. Indem Prosituion von der 
Ungleichheit von Männern und Frauen lebt – bei 
Egalität wäre Prosituion laut Kontos nicht nöig – 
solle der Fokus daher insgesamt weniger auf den 
Prosituierten als vielmehr auf den Freiern liegen.
Dr. des. Julia König (Universität Frankfurt a. M./
Universität Hannover) setzte die Vortragsreihe am 
09.06. mit einer historischen Fallstudie zum Thema 
„Die unersätlichen Phantasien der Teufelskinder 
von Augsburg. Thesen über die Rolle der Sexuali-
tät in Kinderhexenprozessen“ fort, in dem sie den 
letzten Kinderhexenprozess in Augsburg im Jahre 
1726, der sogenannten „Augsburger Teufelskin-

der“, analysierte. Kennzeichen dieses letzten Kin-

derhexenprozesses seien folgende gewesen: (1) 
der Verzicht auf eine Verurteilung bzw. Hinrichtung 
der Angeklagten, (2) damit einhergehend eine Un-

sicherheit bezüglich der Einschätzung kindlicher 
Sexualität durch die beteiligten Experten (Kleriker 
und Juristen), (3) eine Perspekive auf Kinder als 
böse sowie (4) der primäre Fokus auf Masturbai-

on. Hier wurde basierend auf der Überlegung, was 
sich im Zeitverlauf in der Perspekive auf Kindheit 
verändert hat, u.a. die Frage diskuiert, ob dieser 
gewissermaßen neue Fokus auf die kindliche Phan-

tasie dazu geführt habe, dass den Kindern eine 
mangelnde Glaubwürdigkeit unterstellt wurde 
(und wird). Auch die Diskussionen im Anschluss des 

Vortrags verwiesen auf einen erheblichen Diskus-

sionsbedarf über das Verhältnis von Kindheit und 
Sexualität, was sich – so der Tenor – auch gegen-

wärig in eminenten Unsicherheiten von Eltern und 
Pädagog_innen im Umgang mit kindlicher ‚Sexuali-
tät‘ äußere. 
Die Reihe wurde von Prof. Dr. Chrisina von Braun 
(Humboldt-Universität Berlin) mit ihrem Vortrag 
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„Der menschliche Körper als Goldstandard des Fi-
nanzkapitalismus“ geschlossen. Ihr Vortrag fand 
am 23.06.2015 stat und erarbeitete anthropolo-

gische, historische, religionswissenschatliche und 
psychoanalyische Forschungsergebnisse. Außer-
dem zeigte sie die lange historische Verbindung, 
die durch das Geld zwischen Macht und Sexualität 
geschafen wurde, auf. Sie sprach davon, dass es 
unter Ökonomen einen breiten Konsens darüber 
gäbe, dass das Geld keiner Deckung bedarf; des-
halb, so von Braun, wurde auch der Goldstandard 
aufgegeben. In dem Vortrag wurde dagegen die 
These aufgestellt, dass das moderne Geld durch 

den menschlichen Körper ‚gedeckt’ wird. Das zeigt 
sich an dessen Monetarisierung u.a. im Söldner-
tum, der Prosituion, dem Organhandel, dem 
Sport, dem Versicherungswesen – und auch an den 
modernen Reprodukionstechniken. Die moderne 
Beglaubigung des Geldes durch den menschlichen 
Körper ist schon angelegt im sakralen Ursprung des 
Geldes, das nach einem Opfer verlangt, um ‚kredit-
würdig‘ zu sein und sich vermehren zu können. Es 
folgte im Anschluss an den Vortrag eine angeregte 
und kriische Diskussion.
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c) Ringvorlesung „Geschlecht in den Natur-, Technik- und Ingenieurwissenschaten“ 

Zusammen mit dem Fach Soziologie, dem NRW 
Fortschritskolleg „Leicht – Eizient – Mobil“ und 
der Gleichstellungsbeautragten der Universität Pa-

derborn veranstaltete das Zentrum für Geschlech-

terstudien/Gender Studies im Wintersemester 

2014/15 die Ringvorlesung „Geschlecht in den Na-

tur-, Technik- und Ingenieurwissenschaten“, die 
von Anna-Lena Berscheid (Universität Paderborn)
organisiert wurde. 
In insgesamt elf Vorträgen widmete sich die Vor-
tragsreihe der Frage, inwiefern Geschlecht als 
Forschungsgegenstand und als eine theoreische 
Perspekive (bspw. bei der Entwicklung und Anwen-

dung neuer Produkte) innerhalb dieser drei eher 
naturwissenschatlich und technisch ausgerichte-

ten Fächer eine Rolle spielt. So entwickelt sich die 
Geschlechterforschung in den letzten Jahren neben 
den ansonsten eher gesellschats- und kulturwis-

senschatlichen Fächern, in denen sie bereits seit 
längerer Zeit beheimatet ist, auch innerhalb  der 
Natur-, Technik- und Ingenieurwissenschaten zu 
einem Forschungsfeld, das produkive Einblicke be-

züglich des Stellenwerts der Kategorie Geschlecht 
innerhalb dieser Disziplinen und ihrer Forschungs-

gegenstände oferiert sowie zu ‚Neuvermessungen‘ 
möglicher Forschungsgebiete führen kann.
Neben Beiträgen aus der Evoluionstheorie, der Bio-

logie, den Ingenieurwissenschaten und der Nach-

haligkeitsforschung befasste sich die Vortragsreihe 
u.a. mit den Fragen, inwiefern Geschlechtermar-
kierungen in der Physik vorgenommen werden, wo 
Geschlecht – etwa in der Gruppe der Forschenden 
– als strukturierendes Merkmal bei der Forschung 
an selbst-steuerndes Merkmal relevant wird oder 
ob Mensch-Maschine-Verhältnisse als emanzipato-

rische Erfahrungsräume fungieren können.
Insgesamt ofenbarte die Vortragsreihe ein reges 
Interesse an entsprechenden Fragestellungen auch 
in denjenigen Fachbereichen, in denen Geschlech-

terforschung zum Teil bisher noch zu einem weni-
ger verbreiteten Forschungsfeld gehört. Zugleich 
zeigten sich immer wieder gemeinsame Problem-

stellungen – bspw. zur Relevantsetzung von Ge-

schlecht innerhalb besimmter Fachkulturen –, 
die von disziplinübergreifender Relevanz sind und 
somit Kommunikaions- und Austauschmöglich-

keiten, v.a. auch mit den Geisteswissenschaten, 
schafen.
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d) Vorträge und Diskussionen zum Thema „Universität, Bürgerschat und die 
Flüchtlingsfrage“

Am Nachmitag des 25. Januar 2016 widmeten sich 
Wissenschatler_innen in verschiedenen Vorträ-
gen und einer abschließenden Podiumsdiskussi-
on dem Thema „Universität, Bürgerschat und die 
Flüchtlingsfrage“, gemeinsam veranstaltet durch 
die Universität Paderborn, die Fakultät für Kultur-
wissenschaten als Iniiatorin, das Fach Soziologie, 
die Gleichstellungsbeautragte der Universität Pa-

derborn und das Zentrum für Geschlechterstudien/

Gender Studies. Im Zuge der aktuellen Flucht- und 
Migraionsbewegungen und einer zunehmenden 
Fremdenfeindlichkeit wurde die Frage gestellt, wel-
che Aufgabe der Universität in diesem Kontext zu-

kommt. 

Prof. Dr. Andreas Zick (Leiter des Insituts für in-

terdisziplinäre Konlikt- und Gewalforschung an 
der Universität Bielefeld) leitete die Veranstaltung 
durch einen Vortrag zum Thema „Ängste, Vorur-
teile und Bedenken“ ein. Anhand von den immens 
hohen Zahlen an Übergrifen auf Flüchtlingsunter-
künte – 2015 waren es nach Aussagen Zicks 887 – 
zeigte er auf, wie sehr Fremdenfeindlichkeit zuletzt 
zugenommen hat. Zick, der in diesem Kontext die 
Bezeichnung „Bedenkenbürger“ verwendete, be-

tonte, dass all diese Taten „einstellungsbasiert“ sei-
en und zeigte an empirischen Daten auf, dass viele 
Bürger_innen Ängste im Zuge der gesellschatlichen 
Veränderungen äußerten. Dabei würden vermehrt 
Marktwerte angeführt, wenn auf den (vermeintli-
chen) Zusammenhalt der Gesellschat rekurriert 
werde (im Sinne von Logiken wie „Das können wir 
uns nicht leisten.“). Zick beendete seinen Vortrag 
mit dem abschließenden Plädoyer für ein „neues 

Wir“.
Anschließend widmete sich Prof. Dr. Naika Forou-

tan (Berliner Insitut für empirische Integraions- 
und Migraionsforschung der Humboldt-Universi-
tät Berlin) dem Thema „Naionale Idenitäten und 
Ethnizität“. Sie stellte heraus, dass es keine Frage 

von Zahlen sei, ob Deutschland sich als Einwan-

derungsland begreife, sondern eine solche des 
Leitbildes – Foroutan hob hierbei den besonderen 
Stellenwert von Narraiven (auch in Bezug auf Ge-

schlechterkonzepte) hervor. Deutsch-Sein gelte da-

bei immer noch häuig als eine Frage der Ahnen – 
anstat als eine solche der Staatsbürgerschat. Die 
Abwehr von Minderheiten sei dabei konjunkturab-

hängig und Fremdenfeindlichkeit – so zeige es sich 
immer wieder – eine Folge (der Sorge) des eigenen 
Statusverfalls, aber auch Ausdruck besonderer Kul-
turängste.
Jun.-Prof. Dr. Hannes Schammann (Migraionspo-

liik, Universität Hildesheim) sprach anschließend 
über „‚Legiime‘ und ‚illegiime‘ Fluchtgründe 
und das Handeln der Kommunen“ und stellte auf 
Grundlage seiner Experise wichige rechtliche und 
poliische Hintergründe der Arbeit der Kommunen 
und des Bundesamtes für Migraion und Flüchtlin-

ge (BAMF) dar. 
Andrea Dernbach (Poliische Reporterin beim 
Tagesspiegel) beendete die Vorträge mit einem 
Beitrag über „Deutsche und europäische Flücht-
lingspoliik“. Darin betonte sie  unter anderem, 
wie sehr die Angrife auf Journalist_innen – etwa 
in Kommentaren zu Beiträgen – im Zuge aktueller 
fremdenfeindlicher Tendenzen in der letzten Zeit 
zugenommen haben und dabei von einer ‚Ignoranz‘ 
gegenüber jeder Form von Empirie geprägt seien.
Die Vorträge endeten in einer abschließenden ge-

meinsamen Podiumsdiskussion, in der die Fragen 
„Was ist zu tun? Was wird geschehen?“ aufgegrif-
fen wurden und auch noch einmal auf Beiträge und 
Fragen aus dem Publikum eingegangen wurde. Die 
Veranstaltung war gut besucht und zeigte insge-

samt ein großes Interesse an der Themaik auch in 
der Region.
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e) Veranstaltungsreihe „Erkenntnisprojekt Geschlecht“ der Universitäten Kassel 
und Paderborn

Im Sommersemester 2016 und im Wintersemes-

ter 2016/17 führten die Universitäten Paderborn 

und Kassel die gemeinsame Veranstaltungsreihe 
„Erkenntnisprojekt Geschlecht. Interdisziplinäre 
Perspekiven“ durch, in der in Vorträgen von und 
Diskussionen mit Wissenschatler_innen unter-
schiedlicher Disziplinen Beiträge und Wirkungen 
der Geschlechterforschung in den letzten Jahrzehn-

ten aufgezeigt wurden. Die Vortragsreihe wurde 
von den Präsidien der Universitäten Paderborn und 

Kassel iniiiert, um den zuletzt vermehrt teils auch 
aus den eigenen universitären Reihen geäußerten 
anifeminisischen Tendenzen und Angrifen zu 
begegnen, denen sich die Geschlechterforschung 
immer wieder ausgesetzt sieht. Durchgeführt wur-
de die Veranstaltungsreihe seitens der Universität 
Kassel von Prof. Dr. Mechthild Bereswill und Prof. 
Dr. Elisabeth Tuider sowie an der Universität Pader-
born von Prof. Dr. Barbara Rendtorf und Prof. Dr. 
Birgit Riegraf sowie dem Zentrum für Geschlech-

terstudien/Gender Studies. Im Sommersemester 
2016 fand die Veranstaltungsreihe in Kassel stat 
und wurde nach Paderborn übertragen, im Winter-
semester 2016/17 wurden die Vorträge wiederum 
von Paderborn nach Kassel übertragen. 
Was sind eigentlich Männer? Was sind eigentlich 
Frauen? Wie lässt sich das gesellschatliche Ver-
hältnis zwischen den Geschlechtern besimmten? 
Was sind eigentlich Queere Idenitäten? Oder an-

ders formuliert: Wie lässt sich die Kategorie Ge-

schlecht theoreisch und empirisch genau fassen? 
Diese und ähnliche Fragen beschätigen die Frau-

en- und Geschlechterforschung seit Anbeginn und 
über alle Disziplinen hinweg. Kaum ein anderes 
Wissensgebiet hat sich in den letzten Jahrzehnten 
so dynamisch entwickelt, kaum ein anderes Wis-

sensgebiet war so innovaiv und hat die Grundla-

gen der Disziplinen und ihrer Wissensbestände so 
grundlegend befragt und verändert. Kaum ein an-

ders Wissensgebiet war zugleich so umstriten, weil 

es sicher geglaubtes Alltagswissen und fraglos Ge-

gebenes im Geschlechterverhältnis so grundlegend 
zur Diskussion stellt. Inzwischen ist die Frauen- und 
Geschlechterforschung selbstverständlicher Be-

standteil des Wissenschatssystems und vieler Wis-

sensgebiete geworden und aus der Hochschulland-

schat nicht mehr wegzudenken.
Dies sind Fragen, die im Rahmen der Veranstal-
tungsreihe aufgegrifen wurden. Nach einer Einfüh-
rung durch die Präsidien der Universitäten Pader-
born und Kassel begann die Veranstaltungsreihe 
am 21. April im Sommersemester mit einem Eröf-

nungsvortrag von Prof. Dr. Sabine Hark (Technische 
Universität Berlin) zum Thema „‚Eine Frage an und 
für unsere Zeit‘ – Verstörende Gender Studies und 
symptomaische Missverständnisse“. Hark zeigte 
darin anhand der Beiträge diverser Theoreiker_in-

nen, durch die die Theoriebildung der Gender Stu-

dies maßgeblich geprägt wurde, die Entwicklung 
dieses Forschungsfeldes und unterschiedliche Be-

grifs- und Theorieverständnisse von Geschlecht 
bzw. Gender auf. Zudem fasste sie die derzeiigen 
anigenderisischen Debaten und die darin gegen-

über der Geschlechterforschung vorgetragenen 
Kriiken und Anfeindungen in einer Art Überblick 
zusammen und ideniizierte den Anigenderismus 
als Teil eines „poliischen Disposiivs“.
Unter dem Titel „Philosophische und theologische 
Neuvermessungen der Tradiion: Geschlecht als 
Sonde im klassischen Textkorpus?“ befassten sich 
Prof. Dr. Friederike Kuster (Universität Wuppertal) 
und Prof. Dr. Ilse Müllner (Universität Kassel) am 
12. Mai mit der Frage, welchen Stellenwert die 
Geschlechterforschung in der Philosophie und der 
Theologie hat. Kuster zeigte anhand der Theorie-

geschichte der Philosophie, dass die Kategorie dort 
lange Zeit (teilweise bis in die Gegenwart) nur einen 
marginalen Stellenwert hate, so dass auch gegen-

wärig eine Art „Diskursspaltung“ zwischen einer 
„Haupforschung“ und einer „Nebenforschung“, zu 
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beobachten sei. Eine ähnliche Entwicklung zeigte 
Müllner für die Theologie auf, in der die Etablie-

rung feminisischer Fragen v.a. zwei Professorinnen 
zu verdanken sei. Dennoch gehöre es in Bezug auf 
besimmte Texte mitlerweile zum State of  the Art, 
feminisische Posiionen zu berücksichigen und es 
werde teils durchaus auf Geschlechtergerechigkeit 
geachtet. Auch gebe es mitlerweile eine kriische 
Männerforschung. In beiden Beiträgen wurde da-

bei herausgestellt, dass die Geschlechterfrage aus 
beiden Disziplinen nicht wegzudenken ist, da sie so-

wohl in philosophischen Klassikern immer wieder 

behandelt werde als auch für kanonische theologi-
sche Texte grundlegend sei.
Am 09. Juni wurde die Reihe durch einen Beitrag 
von Dr. Smilla Ebeling (Universität Oldenburg) und 
von Prof. Dr. Elisabeth Tuider (Universität Kassel) 
zum Thema „‚How do you know?‘ – Die Biologie 
der Geschlechter aus der Perspekive der Wissen-

schatsforschung“ aus Perspekive der Biologie 
sowie der Soziologie fortgeführt. Zunächst setzte 
sich Ebeling mit dem in der Biologie „produzierten 
Geschlechterwissen“ u.a. in Bezug auf die Wissen-

schatsforschung, das Wissen von Geschlechtschro-

mosomen, die Vorstellung von Frauen- und Män-

nergehirnen sowie die die Hominidenentwicklung 
auseinander. Ähnlich wie auch Tuider, verdeutlichte 
Ebeling, wie sehr Geschlechterwissen von histori-
schen und kulturellen Kontexten geprägt wird und 
auch unsere Deutung früherer Geschlechterfor-
schung durch heuiges Wissen beeinlusst wird. So 
stellte auch die Vorstellung einer tradiionellen Ar-
beitsteilung zwischen Männern und Frauen in der 
Steinzeit eine heuige Interpretaion früherer Ver-
hältnisse auf Grundlage eigener Vorannahmen dar.
Am 30. Juni befassten sich Prof. Dr. Michael Meu-

ser (Technische Universität Dortmund) und Prof. Dr. 
Mechthild Bereswill (Universität Kassel) mit dem 
Thema „Weiblichkeit – Männlichkeit: alles in Bewe-

gung? Soziologische Perspekiven auf den Wandel 
der Geschlechterverhältnisse“. Insbesondere die 
Veränderungen der Konzepte von Väterlichkeit und 
Männlichkeit, die von beiden Vortragenden empi-
risch erforscht werden, standen hier im Zentrum. 
So wurden etwa Erfahrungen mit „involvierter Va-

terschat“ in ihrer Reichweite kriisch diskuiert und 
das Verhältnis von Männlichkeit und Gewalt unter 
den Sichworten „Verletzungsofenheit“ und „Ver-
letzungsmächigkeit“ auf seine möglichen Verände-

rungen hin erörtert.
Die Vortragsreihe endete im Sommersemester 
2016 mit einem Beitrag von Prof. Dr. Carol Hage-
mann-White (Universität Osnabrück) und Prof. Dr. 
Ulrike Lembke (Universität Hamburg) zum Thema 
„Sexualisierte Gewalt. Einlüsse der Geschlechter-
forschung auf die Rechtsprechung“. Ausgehend von 
zeitgleich im Bundestag verhandelten verschärten 
Gesetzesbeschlüssen zum Umgang mit sexueller 
Beläsigung im Strafgesetzbuch zeigte Lembke zu-

nächst die historische Entwicklung des Umgangs 
mit sexualisierter Gewalt im Strafgesetzbuch bis in 
die Gegenwart auf, die sich im Zeitverlauf immer 
weiter ausdiferenziert hat. Ein Problem sei – v.a. 
auch in öfentlich-medialen Äußerungen zu sexuel-
len Übergrifen gegenüber Frauen – dabei immer 
wieder die Frage der Deiniionsmacht und die Sor-
ge, dass Frauen Vorwürfe sexueller Gewalt auf Basis 
von Unwahrheiten äußern würden. Die unter an-

derem durch die Übergrife in der Kölner Silvester-
nacht nunmehr verschärte Gesetzgebung bewer-
tete Lembke insofern kriisch, als diese zugleich mit 
einer Änderung des Aufenthaltsrechtes verknüpt 
sei. Insofern gehe die veränderte Gesetzgebung im 
Sexualstrafrecht mit einem Rassismus im Asyl- und 

Aufenthaltsrecht einher. Auch Hagemann-White 
zeigte aus Perspekive der Soziologie Vorstellungen 
bezüglich der weiblichen Sexualität in ihrer Bedeu-

tung für die Strafgesetzgebung auf. So habe – aus-

gehend von der Annahme, dass bei der Frau beim 
Sexualakt quasi ‚nichts‘ passiere – etwa lange Zeit 
nicht die Vorstellung bestanden, dass das Eindrin-

gen des Penis an sich schon einen Gewaltakt dar-
stelle. Die aktuelle Rechtsprechung sei daher v.a. in 
symbolischer Hinsicht wichig, wobei die der Fokus 
auf die Frage, welche Formen der Unterstützung 
und Anerkennung Opfer entsprechender Taten be-

nöigen, letztlich der wesentlich Wichigere sei.

Auch im Wintersemester 2016/2017 fand eine ge-

meinsame Veranstaltungsreihe mit der Universität 
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Kassel stat. Dieses Wintersemester lautete der 
Titel „Erkenntnisprojekt Geschlecht. Inter/Diszip-

linäre Perspekiven“. Die Veranstaltungsreihe trug 
einen Beitrag dazu bei, dass Wirkungen und Beiträ-

ge der Geschlechterforschung in unterschiedlichen 
Disziplinen deutlich werden. 

Die Begrüßung und Einführung fand am 27.10.2016 
durch Prof. Dr. Birgit Riegraf (Universität Pader-
born) und Prof. Dr. Hänlein (Universität Kassel) 
stat. Der Begrüßung folgte ein Beitrag von Prof. 
Dr. Andrea Maihofer (Genderzentrum der Univer-
sität Basel) mit dem Titel „Vom Anifeminismus zu 
‚Ani-Genderismus‘“. In ihrem Vortrag stellte sie die 
Angrife auf den Feminismus und die Geschlech-

terforschung heraus und analysierte spezielle Ar-
gumentaionsmuster der Ani-Genderismus Bewe-

gung. 
Am 17.11.2016 folgte der zweite Beitrag der Ver-
anstaltungsreihe mit dem Titel „Die ‚abgehängten 
Jungen‘ und der ‚männliche Überlegenheitsimpera-

iv‘ – Erziehungswissenschaten und Psychoanalyse 
im Gespräch“. Vorgetragen und diskuiert wurde 
der Beitrag von Prof. Dr. Rolf Pohl (Universität Han-

nover) und Prof. Dr. Barbara Rendtorf (Universität 
Paderborn) – die Moderaion übernahm Dr. Clau-

dia Mahs (Universität Paderborn). Gemäß dem Ziel 
der Veranstaltungsreihe, ein Gespräch zwischen 
den Disziplinen anzustoßen, diskuierten Barbara 
Rendtorf und Rolf Pohl aus der Sicht der Psycho-

analyse sowie der Erziehungswissenschaten die 
Themaik der „Jungen als Bildungsverlierer“. In der 
angeregten Diskussion im Anschluss an den Dialog 
von Barbara Rendtorf und Rolf Pohl ging es vor al-
lem um Männlichkeitsstereotype und deren gesell-
schatliche Prägung der Geschlechter sowie darum, 
wie Lehrkräte der Verfesigung von Geschlechters-

tereotypen und der damit einhergehenden Verfes-

igung des zwanghaten Überlegenheitsimparaivs 
durch relekiertes Denken und Handeln vorbeugen 
können.
Der drite Beitrag der Reihe lautete „Geschlecht 
in den Geisteswissenschaten: Ein Dialog über die 
Entwicklung und die Relevanz des Geschlechterwis-

sens“. Vortragende des Beitrags vom 08.12.2016 
waren Prof. Dr. Tanja Thomas (Universität Tübin-

gen) und Prof. Dr. Silke Wenk (Universität Olden-
burg). Tanja Thomas und Silke Wenk fokussierten 
bei Ihrem Vortrag vor allem die Historik der Ent-
stehung und Genese der Geschlechterthemaik 
innerhalb ihrer Fachrichtungen. Tanja Thomas, 
Professorin der Medienwissenschaten mit dem 
Schwerpunkt Transformaionen der Medienkultur 
an der Universität Tübingen, konzentrierte ihre 
Ausführungen vor allem auf die wichigsten Ereig-

nisse der Geschlechterforschung innerhalb der Me-

dienforschung, -wissenschaten, -kultur, -kommu-

nikaion und -soziologie. Professorin Dr. Silke Wenk, 
Kunstwissenschatlerin mit dem Schwerpunkt der 
visuellen Kultur sowie den kulturwissenschatli-
chen Geschlechterstudien, umriss die Genese der 
Geschlechterforschung und deren Diskussionen 
und Einlüsse mit einem besonderen Fokus auf ihre 
Schwerpunktrichtungen. Beide verwoben ihre Dis-

ziplinen in einer von Prof. Dr. Birgit Riegraf angelei-
teten Diskussion mit den Anfängen und aktuellen 
Entwicklungsständen der Geschlechterforschung 
aus unterschiedlichen Blickwinkeln.

Der letzte Beitrag der Reihe „Erkenntnisprojekt 
Geschlecht“ fand am 19.01.2017 stat. Aus ge-

sundheitlichen Gründen musste Prof. Dr. Claudia 
Öhlschläger (Universität Paderborn) leider ihren 
Redebeitrag absagen, wurde aber durch ihre Mit-
arbeiterin Dr. Leonie Süwolto vertreten. So sprach 
Dr. Leonie Süwolto gemeinsam mit Prof. Dr. Toni 
Tholen (Universität Hildesheim) zum Thema „Die 
Kategorie Geschlecht und die Literaturwissenschaf-
ten“. Moderiert wurde der letzte Beitrag von Prof. 
Dr. Brit-Marie Schuster (Universität Paderborn). 
Toni Tholen stellte heraus, dass das Kriiküben das 
Erkenntnisprojekt des Geschlechts sei – weswegen 
der Titel der Veranstaltung so zutrefend gewählt 
wäre. Außerdem stellte er einige Punkte heraus, 
welche für das Fach der Literaturwissenschaten 
im Hinblick auf die Beschätigung mit der Katego-

rie Geschlecht zentral sind und waren. Derzeiig se-

hen Tholen als auch Süwolto die Geschlechterfor-
schung innerhalb der Literaturwissenschat immer 
noch als sich in einer Legiimaionsproblemaik 
beindlich. Die Geschlechterforschung habe immer 
noch großes Potenial, da sie neue Impulse für Gat-
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tungstheorien liefern könne. In der abschließenden 
Diskussion wurde herausgestellt, dass die Literatur 
immer noch viele Erkenntnisse bietet – nicht nur 
über, sondern auch für die Gesellschat – denn die 
genutzte Sprache könne immer Auswirkungen auf 
das eigene Leben haben.
Prof. Dr. Birgit Riegraf schloss die Veranstaltung 
mit kurzen Zukuntsausblicken bezüglich des Fort-
bestandes der Veranstaltungsreihe. Sie markier-
te, dass die Reihe die Verbindung der Universitä-

ten gestärkt habe und dass es Planungen für eine 

Fortsetzung geben wird. Prof. Dr. Andreas Hänlein, 
Vizepräsident der Universität Kassel, sprach eini-
ge Dankesworte und hob hervor, dass obwohl die 
Geschlechterthemaik so kontrovers sei, innerhalb 
der Veranstaltung nicht so viel gestriten wurde, 
wie zu erwarten gewesen wäre. Er resümierte, dass 
die Kontroversen der Gesellschat innerhalb der 
Beiträge wohl nicht so stark ausgetragen wurden. 
Angedacht sei ggf. eine Weiterführung in der Form 
einer Summer School.
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f) Vorträge und Diskussion „Angst vor dem Anderen – Konstrukionen des ‚Fremden‘ 
und des ‚Sexuellen‘“

Am 07. Juni 2016 veranstaltete das Zentrum für 

Geschlechterstudien/Gender Studies die Vortrags-
reihe mit anschließender Podiumsdiskussion zum 

Thema „Angst vor dem Anderen – Konstrukionen 
des ‚Fremden‘ und des ‚Sexuellen‘“. In zwei The-

menblöcken zu „Fremdenabwehr und Sexualisie-

rung“ (Block I) sowie zur „Sexualisierung kulturel-
ler Konzepte“ (Block II) wurde dabei ausgehend 
von der Judenverfolgung in der Zeit des Zweiten 
Weltkriegs der Frage nachgegangen, inwiefern 
Fremdenangst und -abwehr immer wieder von der 
Aktualisierung besimmter (wiederkehrender) se-

xualisierter Geschlechterbilder begleitet werden.
Ausgangspunkt war dabei die Annahme, dass 
‚Fremdenangst‘ verschiedene Funkionen hat: So 
kann sie einerseits feindselige (und nicht unbedingt 
sozial erwünschte) Haltungen gewissermaßen ‚le-

giimieren‘ und ihnen einen scheinbar angemesse-

nen Grund verleihen, andererseits aber durchaus 
auch tatsächlicher Ausdruck von Angst vor etwas 
(dem ‚Anderen‘) sein, das sich hier einen gewis-

sermaßen ‚sozial akzeptablen‘ Ausdruck sucht. 
Ferner wurde davon ausgegangen, dass bei Angst 
und Abwehr allermeist auch eine sexuelle Dimen-

sion beteiligt ist und diese Verbindung deshalb 
auch bei der ‚Angst vor dem Anderen‘ als Phantasie 
oder Unterstellung zum Tragen kommt, sodass der 
Geschlechterdimension – in Form von geschlech-

terbezogenen Zuschreibungen oder sexualisierten 
Bildern und Vorstellungen – in diesem Kontext eine 
wichige Rolle zukommt.
In seinen Vortrag zum Thema „Ethische Anerken-

nung und kulturalisisches Missverstehen“ leitete 
Prof. Dr. Doron Kiesel (Fachhochschule Erfurt) mit 
einer Deiniion des Begrifes Kulturalismus ein: 
Demnach würden besimmte menschliche Eigen-

schaten in der Beschreibung der Lebenswelten 
von Personen aus einem besimmten Kulturkreis 
dominant gesetzt, während Diferenzierungen hin-

tenangestellt würden. Auch die Perspekive auf 
und der Umgang mit Migrant_innen in der Erzie-

hungswissenschat wurde dabei, wie Doron Kiesel 

herausstellte, lange Zeit von einer solchen Perspek-

ive geprägt. So wurde über einen langen Zeitraum 
bei Förderkonzepten für Migrant_innen davon 
ausgegangen, dass Personen mit Migraionshinter-
grund sich an einem deutschen Vorbild orienieren 
müssten und erst spät wurde im Zuge des schlech-

teren schulischen Abschneidens von Migrant_in-

nen wahrgenommen, dass die Anerkennung der 
anderen Kultur als ‚solche‘ in diesem Falle Voraus-

setzung für eine erfolgreiche Interakion sei. Eine 
Folge sei gewesen, dass man in den Erziehungs- 
und Sozialwissenschaten froh gewesen sei, den 
„Kulturbegrif“ wiederentdeckt zu haben, wobei 
dieses (vermeintliche) kulturelle Wissen schließ-

lich dazu verwendet worden sei, nun ‚wirkliche‘, 
‚wahrhate‘ Aussagen darüber trefen zu können, 
wie besimmte ‚kulturelle Gruppen‘ (wie „die Tür-
ken“) funkionierten. Insofern bestehe ein steiges 
„Spannungsverhältnis“ zwischen einer „kulturalisi-

schen Orienierung und der Notwendigkeit, Unter-
schiede anzuerkennen.“ 
Anschließend befasste sich Prof. Dr. Barbara Rend-

torf (Universität Paderborn) stellvertretend für Dr. 
Karin Stögner (Universität Wien), die ihren Vortrag 
leider kurzfrisig absagen musste, mit dem Thema 
„Sexualisierungen als Elemente von Fremdenab-

wehr“, wobei sie (wie von der ursprünglichen Refe-

renin geplant) einen Schwerpunkt auf den Anise-

miismus legte. Ausgehend von Zygmunt Baumans 
Überlegungen in „Dialekik der Ordnung. Die Mo-

derne und der Holocaust“ (1992) zeigte sie auf, in-

wiefern der Naturbezug der Auklärung, durch den 
die Naturwissenschaten derart dominant gesetzt 
wurden, dass  unter anderem Kategorien wie ‚Ras-

se‘, ‚Geschlecht‘ und ‚Sexualität‘ zu vermeintlich 
messbaren Größen avancierten, eine Vorausset-
zung für den Holocaust darstellte. 
Rendtorf resümierte abschließend, dass Fremden-

hass und -feindlichkeit letztlich immer Anleihen am 

Sexuellen nehmen und dies vor allem dann – so die 
zentrale These ihres Beitrags, wenn das Bild des 
‚Anderen‘ als unbesimmt wahrgenommen und da-
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mit als Bedrohung konzipiert wird.
Prof. Dr. Rolf Pohl (Universität Hannover) schloss 
in seinem Beitrag an die vorherigen Überlegungen 
an, indem er den Zusammenhang von „Fremden-

angst und männliche[r] Überlegenheit“ aufzeigte. 
Ausgehend von der Äußerung des AfD-Poliikers 
Björn Höcke, dass Deutschland und Europa ihre 
Männlichkeit – diese wird laut Pohl dabei mit 
Wehrhatigkeit gleichgesetzt – verloren häten, von 
Aussagen einer Pegida-Akivisin, die die Übergrif-
fe an Sylvester als „Sex-Jihad“ bezeichnete sowie 
eines Videos des Publizisten Hagen Grells, in dem 
dieser behauptet, dass der „Siegeszug der deut-
schen Frauenbewegung“ die Männer (im Sinne von 
Wehrhatigkeit) erst ‚untauglich‘ gemacht habe, 
zeigte Pohl den Zusammenhang von Frauen- und 
Fremdenfeindlichkeit auf. 
Dr. Meltem Kulaçatan (Universität Frankfurt a. M.) 
beendete die Vortragsreihe schließlich mit einem 
Beitrag zum Thema „Geschlecht und Islam – In-

nen- und Außenperspekiven“.  Unter anderem 
berichtete sie von einer Studie, in der die Frage 
gestellt wurde, warum sich Frauen dem Salaismus 
anschließen und welche Geschlechterkonzepte da-

hinter stecken. Dabei zeigte sie auf, dass dies v.a. 
solche Mädchen bzw. Frauen sind, die von Mehr-
fachdiskriminierungen betrofen sind und die den 
Salaismus mit seinen sowohl tradiionellen Ge-

schlechterentwürfen als auch der Möglichkeit der 
akiven Beteiligung am Dschihad insofern als Aus-

weg aus ihren prekären Lebenslagen wahrnehmen. 
In der abschließenden Podiumsdiskussion fand 
schließlich noch eine veriete Diskussion der vier 
Referent_innen über die Frage, warum Fremden-

abwehr als Angst erscheint, stat. Auch hier wurde 
deutlich, wie sehr normaive Vorstellungen und da-

mit auch Narraive, was als angemessen, was hin-

gegen als Abweichung gilt, die Wahrnehmung des 
‚Anderen‘ leiten und einer – um es in den Worten 
Doron Kiesels zu sagen – „Begegnung von Interak-

ion“ und damit der wechselseiigen Berührung im 
Wege stehen können. 
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g) 18. DiskursNetz-Tagung „Gender Studies meets Diskursforschung meets Gender 
Studies: Verschränkungen, Berührungspunkte, Spannungsverhältnisse und Fragen 
ihrer Begegnungen“

Am 08. und 09.09.2016 fand die Tagung „Gender 
Studies meets Diskursforschung meets Gender 
Studies” an der Universität Paderborn stat. Die 
Tagung wurde gemeinsam mit dem Georg-Eckert-
Insitut – Leibniz Insitut für internaionale Schul-
buchforschung, dem Braunschweiger Zentrum für 
Gender Studies sowie der Pädagogischen Hoch-

schule Nordwestschweiz organisiert und veran-

staltet sowie vom Zentrum für Geschlechterstu-

dien/Gender Studies unterstützt. Sie war die 18. 

Tagung im Rahmen des interdisziplinären Netz-

werkes „DiskursNetz”, das regelmäßig methodi-
sche und methodologische Fragen der Diskursfor-
schung diskuiert (weitere Informaionen unter: 
www.diskursanalyse.net).

Thema der Tagung war das Verhältnis von Dis-

kursforschung und Gender Studies, deren Berüh-

rungspunkte wurden bisher kaum in Augenschein 
genommen. Es wurden ihre Verschränkungen und 
Spannungen anhand der Rezepionsgeschichte, an 
Forschungsprojekten und unterschiedlichen diszi-
plinären Entwicklungen eruiert und diskuiert. 
Nachdem Juliete Wedl (Braunschweiger Zentrum 
für Gender Studies) in das Tagungsthema einge-

führt hate, analysierte Prof. Dr. Hannelore Bublitz 
(Universität Paderborn) als Keynote Speakerin die 

zentralen Dimensionen der Verschränkungen von 
Diskurs- und Geschlechtertheorien unter dem Ti-
tel „Diskurse materialisieren sich – im Geschlecht. 
Zur Verknüpfung von Diskurs- und Geschlechter-
theorie“. Das erste Panel umfasste „theoreisch-
konzepionelle Überlegungen“. Sophie Künstlers 
(Universität Frankfurt a. M.) Vortrag „Die Konst-
rukion von ‚Zugehörigkeit‘ und die Relaion von 
Zuordnung, Aneignung und Widerstand“ fokus-

sierte die Annahmen der Gender Studies sowie 

Diskursforschung bezüglich der Zugehörigkeiten 
des Subjekts zu und Verwehrung und Aneignung 
von besimmten (sozialen) Konstrukionen und 
(Idenitäts-)Kategorien. Im zweiten zu wählenden 

Beitrag von Gabriele Dietze (Humboldt-Universität 
Berlin) „Sexualitätsdisposiiv revisited. Migrai-

onsfeindliche Sexualpoliik“ wurden Foucaults 
Analysen „neu kalibriert“ und seine Respressions-

hypothese zugunsten einer Emanzipaionshypo-

these erweitert. Diese Veränderung in westlichen 
Gesellschaten wurde im Kontrast und funkional 
zum Diskurs repressiver muslimischer Geschlech-

ter- und Sexualregime diskuiert.
Im Panel „Gender in Schule und Arbeit“ gab es 
drei Vorträge: Anna Camap (Universität Lüneburg) 
stellte in ihrem Beitrag empirische Beispiele ih-

res Dissertaionsprojektes „Sehen als Praxis und 
Diferenzerfahrung. Eine qualitaive Akteursstu-

die mit Lehrerinnen und Lehrern zum Blick auf 
heterogene Geschlechterbilder“ vor und disku-

ierte den Blick auf und die Diferenzierung von 
Geschlecht, welchen Lehrer_innen auf Portraifo-

tograien haben, auf denen unterschiedliche und 
uneindeuige Inszenierungen von Männlichkeit 
und Weiblichkeit dargestellt sind. Cindy Ballaschk 
(Humboldt-Universität Berlin) analysierte in Ihrem 
Beitrag „Diskursive Anrufungen zu Geschlecht und 
Sexualität im schulischen Sexualerziehungsunter-
richt“ machtvolle diskursive Prakiken an Schulen 
zu Geschlecht und Sexualität. Im driten Vortrag 
„Geschlechtsbezogene Zuschreibungsmuster und 
empirische Subjekivierungswirkungen: Diskurs-

analyse meets Biographieforschung“ stellten Lena 
Corell (Universität Marburg) und Lena Schürmann 
(Humboldt-Universität Berlin) Ergebnisse ihrer 
jeweiligen Dissertaionen vor. Sie zeigten, inwie-

fern sich prekär beschätigte Männer in der Rei-
nigungsbranche ebenso wie erwerbstäige kin-

derlose Frauen im Rahmen der gesellschatlichen 
Geschlechterkonstrukionen verorten und legii-

mieren müssen.

Das parallel stafindende Panel „Normalisierung 
und Anifeminismus“ beinhaltete ebenfalls drei 
Vorträge. Ann-Kathrin Stoltenhof (Universität Tü-
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bingen) diskuierte in ihrem Vortrag „Heteronor-
maivität de-konstruieren – und dann? Von der Un-

möglichkeit der Gender Studies, ‚Geschlecht‘ nicht 
zu denken“ die etablierte Leseart von „Geschlecht“ 
innerhalb der Gender Studies und die Frage danach, 
wieso es bisherigen Ansätzen nicht gelungen ist, 
Heteronormaivität zu schwächen oder die Katego-

rie Geschlecht zu marginalisieren. Mathias Fuchs 
(Universität Paderborn) setzte sich in seinem Bei-

trag „Diskurs und (De-)Normalisierung am Beispiel 
Homosexualität“ mit den Möglichkeiten, Perspek-

iven und Grenzen einer normalisierungskriischen 
Perspekive auseinander.  Der drite Vortrag von 
Sandra Smykalla (Fachhochschule Kiel/Hochschule 
Baden-Würtemberg) „Diskursstrategien im Ani-
Feminismus – Efekte für die sozialpädagogische 
Arbeit“ skizzierte konzepionelle Überlegungen zur 
Verschränkung von dekonstrukivisischen Gender-
theorien mit diskursanalyischen Forschungsfragen 
und deren gegenseiige Poteniale in Bezug auf 
eine macht- und normaivitätskriische Forschung.
Kersin Jergus (Universität Bremen) ging als Keyno-

te des zweiten Tages in ihrem Vortrag „Kriik und 
Transformaionen von Geschlechterdiskursen“ 
der Frage nach, welche Kriik im Horizont von Ge-
schlechterdiskursen arikuliert werden kann und 
worin Möglichkeiten der Transformaion von Ge-
schlechterdiskursen bestehen.  Das folgende Panel 
„Konstrukion von Weiblichkeit(en)“ umfasste zwei 
Vorträge. Der erste Beitrag von Frauke Grenz (Uni-
versität Bielefeld) trug den Titel „Von einer deut-
schen ‚Zuchtmeisterin‘ und einer französischen 
‚Superkrankenschwester‘”. Sie analysierte, wie An-

gela Merkel und Ségolène Royal in der deutschen 
und französischen Presse mitels geschlechtlich 
konnoierter Zuschreibungen auf- bzw. abgewertet 
werden. Der zweite Beitrag von Susanne Richter 
(Universität Bielefeld) lautete „Lidschatenboxen 
gegen die symbolische Ordnung: Weiblichkeits-

performances in YouTube Beauty Videos“ Richter 
analysierte die Vielschichigkeit der Performances 
und wie Weiblichkeit im Rahmen widersprüchli-

cher Modi von Geschlechterwissen darin hervorge-

bracht wird. 

Im zweiten Panel des Tages „Methodisch-konzep-

ionelle Überlegungen“ diskuierte Anna Kasten 
(Technische Universität Berlin) unter dem Titel 
„Das Konzept der Anrufung als Strategie der Kor-
pusredukion. Herausforderungen einer heteronor-
maivitätskriischen Analyse von Konstrukionen 
alleinerziehender Muterschat in Deutschland 
und Polen“ ihren Forschungsprozess und die dar-
in angelegten Gegenstandskonstrukionen, die als 
Annahmen für die weitere Forschung wegweisend 
sind und relekiert und hinterfragt werden müs-

sen. „Diferenzlinien und Machtverhältnisse – In-

tersekionalität im diskursiven Kontext“ lautete das 
Thema von Tina Spies (Universität Potsdam). Sie 
fokussierte die theoreische Verknüpfung von Dis-

kurs- und Intersekionalitätsforschung.
Die Tagung endete mit einem Resümee von Jun.-
Prof. Dr. Antje Langer (Universität Paderborn).
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h) „Wissenschat als Dissens“ Symposium zu Ehren von Prof. Dr. Barbara Rendtorf 

Zu Ehren von Prof. Dr. Barbara Rendtorfs 65. Ge-

burtstag und zum Thema „Wissenschat als Dis-

sens“ versammelten sich am 14.10.2016 eine Viel-
zahl enger Kolleg_innen und Wegbegleiter_innen 
aus Barbara Rendtorfs wissenschatlichen und pri-
vaten Leben in der Campus Lounge des Studieren-

denwerks der Universität Paderborn, um gemein-

sam mit ihr auf ihr Werden und Wirken zurück zu 

blicken. Dr. Claudia Mahs und Anne-Dorothee War-
muth (beide Universität Paderborn) leiteten durch 

die ganztägige Veranstaltung. Das Symposium wur-
de als Gelegenheit genutzt, gemeinsam auf Fragen 
und Diskurse, die Barbara Rendtorf im Laufe der 
vergangenen Jahre beschätigt haben, zurückzubli-
cken und diese erneut aufzugreifen. Zentrale Frage-

stellungen und Gegenstandsbereiche aus dem Feld 
der Geschlechterforschung wurden stellvertretend 
anhand von Beiträgen einiger anwesender Weg-

begleiterinnen und Wegbegleiter aufgegrifen und 
aus unterschiedlichen Perspekiven beleuchtet. In 
diesem Sinne wurden alle erschienenen Gäste von 

Vize-Präsidenin Prof. Dr. Birgit Riegraf, die sich mit 
vertrauten Worten an das Publikum und Barbara 

Rendtorf wandte, begrüßt. Der Rückblick auf die 
Karriere von Barbara Rendtorf wurde von Prof. Dr. 
Vera Moser (Humboldt-Universität Berlin) und Prof. 
Dr. Elke Kleinau (Universität Köln) – mit Fokus auf 
die Zeit Barbara Rendtorfs vor ihrem Ruf als Pro-

fessorin an die Universität Paderborn – eingeleitet. 
Abgeschlossen wurde dieser Rückblick durch den 
Vortrag über das Werden und Wirken an der Uni-
versität Paderborn – vorgetragen von Claudia Mahs 
und Anne-Dorothee Warmuth. Im Anschluss sprach 
Prof. Dr. Rolf Pohl (Universität Hannover) zum The-

ma „Die Konstrukion des Fremden. Das ‚Eigene‘ 
und das ‚Andere‘ aus der Sicht der Psychoanalyse“. 
An diesen Vortrag knüpte sich eine angeregte Dis-

kussion gemeinsam mit den anwesenden Gästen 
an. Nach einem gemeinsamen Mitagessen folg-

ten Vorträge von Prof. Dr. Rita Casale (Universität 
Wuppertal) („Zärtlichkeit der Strenge: Dissens als 
Beziehung zu der Anderen.“) und Prof. Dr. Birgit Rie-

graf, die zum Thema „Weiblichkeitskonstrukionen 

und Sorgearbeit“ sprach. Beide Beiträge wurden 
ebenfalls mit einer gemeinsamen Diskussion abge-

schlossen. Nach einer Kafeepause sprach Prof. Dr. 
Elke Kleinau zum Thema „‚Glauben Sie denn, daß es 
Ihnen gelingen wird, unschuldig oder unbescholten 
zu bleiben, wenn Sie forfahren, Gouvernante zu 
sein?‘ Sexualität als Versuchung und Gefahr in einer 
Lehrerinnenautobiographie“. Die Podiumsdiskussi-
on zum Thema „Wissenschat als Dissens“ mit Rita 
Casale, Elke Kleinau, Rolf Pohl, Birgit Riegraf und 
Barbara Rendtorf wurde angeregt genutzt und bot 
einen würdigen Abschluss des Symposiums. Nach 
einem kurzen Ausklang um 17.30 Uhr traf man sich 
gemeinsam zu einem informellen Abendessen.
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i) Vernetzungstrefen „Gender Studies NRW – Zentren und Studiengänge“ an der 
Universität Paderborn

Am 09.12.2016 lud das Zentrum für Geschlech-

terstudien/Gender Studies der Universität Pa-

derborn, in Person von Dr. Claudia Mahs und der 
wissenschatlichen Mitarbeiterin Anke Riebau, zu-

sammen mit Beate Kortendiek, Leiterin der Koor-
dinierungsstelle Netzwerk Frauen- und Geschlech-

terforschung NRW, zum „Vernetzungstrefen der 
Gender Studies NRW – Zentren und Studiengänge“ 
ein. Insgesamt fanden zahlreiche Vertreter_innen 
von Genderzentren, Studiengängen und Portalen 
den Weg nach Paderborn. Von 11.00 bis 16.00 
Uhr wurde schwerpunktmäßig zum Themenfeld 
„Gender-Studies-Zentren und Social Media?“ sehr 
angeregt diskuiert. Begonnen wurde jedoch nach 
einer kurzen Begrüßung mit der Vorstellung der 
Einrichtungen, Zentren und Studiengängen an der 
Universität Paderborn. Claudia Mahs begann mit 

der Vorstellung des gastgebenden Zentrums für 
Geschlechterstudien/Gender Studies (ZG) sowie 

des Master(teil)studiengangs Geschlechterstu-

dien/Gender Studies. Daraufolgend stellte Julia 
Lerius (Universität Paderborn) die Möglichkeit 
der Schwerpunktsetzung im Master „Kultur und 
Gesellschat“ sowie das gerade eröfnete Center 
„History of Women Philosophers and Scienists“ 
vor. Nach angeregter Diskussion sowie zahlreichen 
Nachfragen pausierten alle Teilnehmenden bei 
einem gemeinsamen Mitagessen. Im Anschluss 
wurde in die themaische Diskussion zu Social Me-

dia – Facebook, Twiter und Blogs – eingesiegen. 
Angeregt wurde sich über Herausforderungen und 
Erfahrungen bezüglich der Akivität innerhalb und 
des Mehrwerts von zahlreichen Formen der Social 
Media ausgetauscht.

j) Vortrag von Prof. Dr. Barbara Rendtorf im Department Physik: „Warum wählen 
Mädchen keine MINT-Fächer?“ 

Auch universitätsintern gibt es Gründe und Anläs-

se für Vorträge und Diskussionsbeiträge aus einer 
Geschlechterperspekive, die das Zentrum für Ge-

schlechterstudien/Gender Studies wahrnimmt. So 

hielt Prof. Dr. Barbara Rendtorf im Department 
Physik einen Vortrag zu einer für das Fach wichigen 
Themaik. Denn die Distanz von Mädchen und Frau-

en zu naturwissenschatlichen Fächern und Gegen-

ständen ist ofenkundig, wird aber meist den Betref-
fenden selbst angelastet. Der Vortrag sollte zeigen, 
dass eine diferenzierte Betrachtung dagegen eher 
auf ein komplexes Zusammenwirken von Denkge-

wohnheiten und -begrenzungen, Fächerkulturen so-

wie Strukturen in pädagogischen Theorien und der 
schulischen Bildungsorganisaion verweist.
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b) Vortrag von Dipl.-Psych. Dr. Dominic Frohn zum Thema „Coming-out am 
Arbeitsplatz“

Am 11.05.2015 hielt Dipl. Psych. Dominic Frohn 
(Universität Köln) im Café Röhren in Paderborn 
einen Vortrag zum Thema Coming-out am Ar-
beitsplatz, der von Mitarbeiter_innen der Univer-
sität Paderborn organisiert und vom Zentrum für 
Geschlechterstudien/Gender Studies sowie der 

jungen GEW NRW mifinanziert wurde. Mit über 
30 Personen war die Veranstaltung gut besucht. 
Die Reakionen der Teilnehmenden zeigten, dass 
durchaus Bedarf nach weiteren vergleichbaren An-

geboten besteht, die v.a. auch die Möglichkeit zur 
Vernetzung bieten sollten.
Innerhalb seines Vortrags präsenierte Domi-
nic Frohn einige Ergebnisse seiner im Jahre 2007 
durchgeführten Studie zum Thema „Out im Of-
ice?“, in der er über 2000 Personen in gleich-ge-

schlechtlichen Partnerschaten zum Coming-out 
bzw. zum Umgang mit ihrer sexuellen Idenität 
am Arbeitsplatz befragt hat. Fragen innerhalb der 
Untersuchung bezogen sich dabei u.a. auf die Of-
fenheit im Umgang mit der sexuellen Idenität, 
den Einluss persönlicher wie organisaionaler 
Folgen auf die Ofenheit sowie auf Erfahrungen 
mit Ungleichbehandlung und Diskriminierung. In-

nerhalb des Vortrags wurde deutlich, dass eine 
größere Ofenheit – trotz häuigen Erfahrens von 
Diskriminierungen – otmals zu geringeren psy-

chosomaischen Belastungen der Befragten führt. 
Erschreckendes Ergebnis der Studie war, dass über 
70 Prozent – insbesondere durch unangenehmes 
Interesse am Privatleben, in Form von Tuscheln/
Gerüchten/Lügen, Imiieren/Lächerlichmachen 
sowie durch sexuelle(n) Beläsigung/Missbrauch 
– von Erfahrungen mit Ungleichheit und Diskrimi-
nierung berichteten. Ein weiterer Punkt, der auch 
im Plenum äußerst kontrovers diskuiert wurde, 
war die Frage, ob die sexuelle Idenität im Berufs-

leben grundsätzlich eine Rolle spielen sollte. Domi-
nic Frohn zeigte auf, dass die sexuelle Orienierung 
im Beruf an verschiedenen Stellen zwangsläuig 
zum Tragen kommt, dies bei heterosexuell leben-

den Menschen jedoch kaum aufällt. Im Umgang 
mit Homosexualität habe sexuelle Idenität jedoch 
häuig die Konnotaion von Sexualität, so dass das 
Sprechen darüber von heterosexuellen Menschen 
teils als unangenehm oder auch unangemessen 
empfunden werde, was umgekehrt hingegen nicht 
der Fall sei.

Das ZG strahlt aus

5. Das ZG strahlt aus

a) Kurzworkshops zum Thema „Geschlecht und Schule“ am Gymnasium St. Kaspar in 
Bad Driburg – Neuenheerse

Im Jahr 2015 und 2016 wurde Dr. Claudia Mahs 
durch die Kursleiter_innen der Projektkurse am 

Gymnasium St. Kaspar in Bad Driburg-Neuenheer-
se Frau Herbst-Zeyrek, Herrn Lange und Frau Mey-

er eingeladen jeweils zwei Unterrichtsstunden zum 
Thema „Geschlecht und Schule“ zu gestalten. Die 
interakiven Vorträge wurden von den Schüler_in-

nen interessiert aufgenommen und durch viele 
Diskussionsbeiträge lebendig gestaltet. Insgesamt 

wurden fünf Kurse zu dieser Themaik geschult 
und ebenso ein Elternabend durchgeführt. Wäh-

rend bei den Schüler_innen Geschlechterkonstruk-

ionen und Gesellschat in Bezug auf Kindheit und 
Jugend im Vordergrund standen (zur Förderung 
des Verständnisses in Bezug auf anstehende Sozi-
alprakika), lag der Schwerpunkt bei den Eltern und 
Lehrer_innen auf Geschlechterstereotypen und 
Unterrichtsfächern.
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c) Fortbildung „Gender – Schule – Chancengleichheit: Kommen die Jungen zu kurz?“

Am 20. November 2015 wurde an der Universi-

tät Paderborn die Fortbildung „Gender – Schule – 
Chancengleichheit: Kommen die Jungen zu kurz?“ 
veranstaltet. Refereninnen der eintägigen Veran-

staltung, die sich vornehmlich an Lehrkräte und 
pädagogische Fachkräte richtete, waren Ilke Glo-

ckentöger (Referenin ‚Gendersensible Bildung in 
der Schule‘ in der Qualitäts- und Unterstützungs-

agentur – Landesinsitut für Schule NRW in Soest, 
ehemals Mitarbeiterin im ZG) und Anne-Dorothee 
Warmuth (ZG).

Die Fortbildung stellte eine Weiterführung des Kon-

gresses „Gender – Schule – Chancengleichheit?!“ 
dar, der im Rahmen des BMBF-Projektes „Aktuelle 
Ungleichzeiigkeiten von Geschlechterkonzepten 
im Bildungsbereich – eine Gefahr für die Chan-

cengleichheit?“ (FKZ 01FP1310, Laufzeit: 10/2013-
09/2014) unter der Leitung von Prof. Dr. Barbara 
Rendtorf und dem Zentrum für Geschlechterstu-

dien/Gender Studies am 05. Juni 2014 in Pader-

born durchgeführt wurde. Mit dieser Veranstaltung 
sollte  unter anderem dem auf dem Kongress von 
vielen Teilnehmer_innen formulierten Wunsch ent-
sprochen werden, die Vernetzung zwischen Wis-

senschat und Praxis weiter auszubauen und regel-
mäßige Fortbildungen zur Geschlechterthemaik 
anzubieten.

Im Rahmen der Fortbildung wurden – mit dem Ziel 
der genaueren Verortung des Diskurses um eine 
Bildungsbenachteiligung von Jungen – zunächst all-
gemeine Fragen zu Bildung und Geschlecht behan-

delt und empirische Ergebnisse zum Thema Jungen 
und Schule präseniert. Eingebetet in verschiedene 
Methoden wurden anschließend Männlichkeitsthe-

orien vorgestellt und Männlichkeitsanforderungen, 
mit denen Jungen (auch in schulischen Kontexten) 
in besonderem Maße konfroniert sind, themai-

siert. Dabei wurde ein direkter Bezug zu pädagogi-
schen Handlungsfeldern mit besonderem Fokus auf 
Schule hergestellt. Anhand von Forschungsarbeiten 
zum Thema Jungen und Männlichkeit, insbesonde-

re Jungenpädagogik, und Überlegungen zu einer 

geschlechterrelekierten Pädagogik wurde zuletzt 
danach gefragt, welche Art von Pädagogik für Jun-

gen denn überhaupt gut sein könnte und auf wel-
cher Ebene diese Frage zu beantworten sei. 
Die Veranstaltung machte deutlich, dass allgemein 
ein großes Interesse an Fragen zum Zusammen-
hang von Geschlecht und Bildung besteht – die 
Fortbildung war bereits frühzeiig ausgebucht 
und es musste eine längere Warteliste eingerich-

tet werden. Darüber hinaus formulierten die Teil-
nehmenden aus Arbeitsfeldern wie KiTa, Schule, 
Bezirksregierung und dem Schulministerium NRW 
einen erheblichen Bedarf an regelmäßigen, wissen-

schatlich fundierten Fortbildungsangeboten für 
die Praxis. Unter anderem die theoreischen Inhal-
te wurden als wichige Grundlagen für die eigene 
pädagogische Arbeit herausgestellt und es wurde 
bemängelt, dass diese in anderen Fortbildungen 
zum Teil fehlten.
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d) Vernetzungstrefen „Gender Studies NRW – Zentren und Studiengänge“ an der 
Ruhr-Universität Bochum

Am 27.11.2015 fand an der Ruhr-Universität Bo-

chum (RUB) das vom Netzwerk Frauen- und Ge-
schlechterforschung jährlich veranstaltete „Vernet-
zungstrefen Gender Studies NRW – Zentren und 
Studiengänge“ stat, das in diesem Jahr gemein-

sam mit dem Gender-Studies-Studiengang der RUB 
als gastgebender Einrichtung durchgeführt wur-
de. Vertreten waren neben den Veranstalterinnen 
Einrichtungen bzw. Studiengänge und Mitglieder 

des Netzwerks sowie weitere Interessierte von 
den Universitäten Bielefeld, Dortmund, Duisburg-
Essen, Düsseldorf, Göingen, Paderborn, Siegen, 
Köln sowie der Fachhochschule für Oekonomie 
und Management Essen und des Frauenilmfesi-

vals. An dem Trefen nahmen vom ZG in Paderborn 
die Geschätsführerin Dr. Claudia Mahs sowie die 
wissenschatliche Mitarbeiterin Anne-Dorothee 
Warmuth teil. 

Anlässlich des bevorstehenden 110. Jahrestags 
Hannah Arendts hate ein Team von Studierenden 
der Philosophie am 10. Februar zu einer studeni-

schen Tagung in die Universität Paderborn einge-

laden. Unter der Leitung von Dr. Maria Robaszki-
ewicz (Universität Paderborn) organisierten sie im 
Rahmen des Seminars „Freiheit und Poliik: Die 
aktuellen Debaten um Hannah Arendts Begrif des 
Poliischen“ die Veranstaltung rund um die The-

menschwerpunkte der Philosophie Hannah Are-

ndts, mit dem besonderen Augenmerk gerichtet 
auf die Aspekte der aktuellen Flüchtlingssituaion. 
In diesem Kontext wurden verschiedene Faceten 
ihrer poliischen Philosophie, wie die Kriik der 
Wirksamkeit der Menschenrechte, die Unterschei-
dung zwischen poliischer und persönlicher Ver-
antwortung sowie die Notwendigkeit des qualii-

zierten poliischen Urteilens in der heuigen Welt 
lebhat diskuiert.
Das Herzstück der Tagung stellte die studenische 
Poster-Präsentaion dar, welche den Gästen die 
oben genannte Problemaik näherbrachte. In vier 
Kleingruppen haben die Studierenden das Publi-
kum zur kriischen Relexion über die Anwendbar-
keit Arendts Konzepte auf die heuige Flüchtlings-

situaion eingeladen. Darüber hinaus trugen Dr. 
Daniela Ringkamp (Universität Magdeburg) mit 
einem Vortrag zum Thema „Migraion, Menschen-

rechte und Staatsbürgerschat. Überlegungen zum 
Verhältnis zwischen Menschenrechten und Bür-
gerrechten im Anschluss an Hannah Arendt.“ und 
PD Dr. Julia Schulze Wessel (Technische Universität 
Dresden) mit dem Beitrag „Staatenlose, Flüchtlinge 
und undokumenierte Migrant_innen. Von der Fi-
gur des Ausschlusses zur Grenzigur.“ vor.
An der Veranstaltung nahmen ca. 50 Personen teil. 
Neben den Studierenden der Universität Pader-

born waren auch Wissenschatler_innen, poliische 
Akivisten_innen und außerakademische Gäste 
anwesend. Das abwechslungsreiche Programm 
der Tagung, die hohe Qualität der akademischen 
Beiträge und die zahlreichen Gespräche zwischen 
Studierenden, Gästen und Vortragenden wurden 
von allen Beteiligten als sehr posiiv bewertet. Der 
Erfolg der Tagung regt dazu an, derarige studeni-

sche Projekte auch in der Zukunt zu fördern. Die 
Tagung wurde vom Zentrum für Geschlechterstudi-
en/Gender Studies inanziell unterstützt. 
(Text: Soheil Natawan)

e) Studenische Tagung „Wir Flüchtlinge. Über Menschenrechte, Verantwortung 
und Urteilen“
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f) Vortrag von Prof. Dr. Barbara Rendtorf im Heinz Nixdorf MuseumsForum 
zum Thema „Leib und Geist, Denken und Empinden – zur Geschichte der 
Geschlechterbildung“

Am 08. März 2016 hielt Prof. Dr. Barbara Rendtorf 
im Heinz Nixdorf MuseumsForum einen Vortrag 
zum Thema „Leib und Geist, Denken und Empin-

den – Zur Geschichte der Geschlechterbildung“, der 
Teil des Rahmenprogramms zur Sonderausstellung 
„Am Anfang war Ada –  Frauen in der Computerge-

schichte“ war. 
Der Vortrag war seitens der Universität Paderborn 
eingebetet in die Ringvorlesung „Geschlecht in den 
Natur-, Technik- und Ingenieurswissenschaten“, 
die vom Fach Soziologie, dem Fortschritskolleg 
„Leicht-Eizient-Mobil“, der Gleichstellungsbeauf-
tragten sowie dem Zentrum für Geschlechterfor-
schung veranstaltet wurde.
In ihrem Vortrag widmete sich Barbara Rendtorf 
der Frage, inwiefern Vorstellungen über die Ver-
schiedenheit weiblicher und männlicher Körper in 
Verbindung mit der Trennung von Körper und Geist 
bei der Zuschreibung von Eignungen und Begabun-

gen an Frauen und Männer im  historischen Verlauf 
eine Rolle gespielt haben und diese auch heute noch 
spielen. Während Männern im Zuge der Herausbil-
dung der bürgerlichen „Geschlechtscharaktere“  
immer mehr der Geist, d.h. die Vernunt und der 
Verstand und in der Konsequenz der Bereich der 
Kultur zugeschrieben wurde, wurde Frauen im sel-
ben Kontext die kreatürliche Seite des Körpers und 
damit der Natur zugeordnet – die Fähigkeit zur Ver-
nunt- und Verstandesbildung wurde ihnen stat-

dessen weitgehend abgesprochen. Rendtorf zeigte 
in ihrem Vortrag auf, inwiefern auch heute noch auf 
entsprechende Geschlechterstereotype zurückge-

grifen wird. Damit lieferte sie u.a. eine Erklärung 
für geschlechtstypisches Berufswahlverhalten, das 
Mädchen bzw. Frauen gegensätzlich zu Männern 
bspw. immer noch tendenziell von entsprechenden 

als männlich konnoierten Fachbereichen wie der 
Informaik fernhält. 

g) DGfE-Kongress „Räume für Bildung. Räume der Bildung“ im März 2016 an der 
Universität Kassel

Im März 2016 nahmen Prof. Dr. Barbara Rendtorf, 
Dr. Claudia Mahs und Anne-Dorothee Warmuth 
am Kongress der Deutschen Gesellschat für Erzie-

hungswissenschat (DGfE) zum Thema „Räume für 
Bildung. Räume der Bildung“ teil, die an der Univer-
sität Kassel veranstaltet wurde.

Im Rahmen des Kongresses veranstaltete Barba-

ra Rendtorf eine Arbeitsgruppe zum Thema „Ge-

schlechterterritorien und -räume der Bildung“, 
welche sich der Frage nach geschlechterbezoge-

nen Einlüssen in Bildungsprozessen und -räumen 
– verstanden zugleich als orts- und altersbezogene 
Räume, als ‚Denk-Räume und auch als solche der 
Er- und Entmuigung, Begrenzung und Erweiterung 
– widmete. In einem einführenden Vortrag zum 

Thema Geschlechterterritorien im Kontext von Bil-
dungsprozessen grif Barbara Rendtorf diese Frage 
auf und zeigte in einem historischen Rückblick die 
Verwobenheit von geschlechterbezogenen Einlüs-

sen und Bildungsprozessen wie -räumen auf. Dabei 
machte sie auch auf entsprechende Tradiionslini-
en bis in die Gegenwart aufmerksam.  
Darauf aubauend stellte Dr. Melanie Kubandt (Uni-
versität Lüneburg) unter dem Titel „Geschlecht im 
Spielraum zwischen Normaivität und Deutungsof-
fenheit — Zur Geschlechterdebate in der frühen 
Kindheit“ die Ergebnisse ihrer Untersuchung zur 
Herstellung von Geschlecht in Kindertageseinrich-

tungen vor, wobei sie die These formulierte, dass 
die Kategorie Geschlecht in der Pädagogik der frü-
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Das ZG strahlt aus

hen Kindheit bisher nur selten Gegenstand von Re-

lexionen sei. 
Jun.-Prof. Dr. Antje Langer (Universität Paderborn) 
zeigte anschließend in ihrem Vortrag zum Thema 
„Geschlechtertrennung als didakisches Mitel — 
Annahmen und Efekte in der sexualpädagogischen 
Jugendarbeit“, dass die Trennung von Jungen und 
Mädchen vor allem auch in der Sexualpädagogik 
ein bewährtes pädagogisches Mitel darstellt und 
Räume – verbunden mit der Vorstellung einer ver-

meintlich „richigen Sexualität“ – dabei otmals als 
hetero-normaive „Begehrensräume“ inszeniert 
würden. 

Prof. Dr. Kersin Jergus (Universität Bremen) been-

dete die Arbeitsgruppe mit einem Beitrag zum The-

ma „‚Zwischen Aufsieg und Aussieg‘. Akademi-
scher Nachwuchs unter geschlechtertheoreischer 
Perspekive“, in dem sie unter anderem der These 
einer De-Themaisierung von Statuslogiken in der 
Gleichstellungsarbeit nachging.

h) Vortrag von Prof. Dr. Barbara Rendtorf zum Thema „Was ist eigentlich 
‚gendersensible Bildung‘ und warum brauchen wir sie?“ auf der Fachtagung „Alles 
Gender oder was?! – Aktuelle Herausforderungen für gendersensible Bildung und 
Erziehung in der Schule“

Am 29. September 2016 fand die Fachtagung „Al-
les Gender oder was?! – Aktuelle Herausforderun-

gen für gendersensible Bildung und Erziehung in 
der Schule“ in der Qualitäts- und Unterstützungs-
agentur – Landesinsitut für Schule NRW in Soest 
stat. Diese wurde eröfnet von Sylvia Löhrmann, 
Ministerin für Schule und Weiterbildung sowie 
stellvertretende Ministerpräsidenin des Landes 
Nordrhein-Wesfalen, die in ihren einführenden 
Worten den Stellenwert gendersensibler Bildung 
für mehr Chancengleichheit an Schulen und dies 
noch einmal in besonderem Maße vor dem Hin-

tergrund der aktuellen Flucht- und Migraionsbe-

wegungen betonte. Anschließend stellte Prof. Dr. 
Barbara Rendtorf in ihrem Eröfnungsvortrag die 
Frage „Was ist eigentlich ‚gendersensible Bildung‘ 
und warum brauchen wir sie?“ Dabei setzte sie sich 
zunächst kriisch mit dem Begrif der ‚Gendersensi-
bilität‘ auseinander, da dieser sehr unterschiedlich 
ausgelegt werden könne und sich dabei immer die 
Frage stelle, wer denn eigentlich für oder gegen was 
sensibel bzw. empindlich sei. Insofern könne der 
Begrif auch sehr gegenteilig und gerade nicht im 
Sinne einer chancengerechteren Bildung ausgelegt 
werden; eine Schwierigkeit, die sie auch in Bezug 
auf andere, vergleichbare Begrife diagnosizierte.

Anschließend zeigte sie anhand von Beispielen auf, 
wie Geschlechterstereotypen in Bildungskontexten 
auch dann häuig immer wieder aktualisiert wer-
den, wenn eigentlich der Versuch unternommen 
wird, diese zu entkräten. Anhand von unterschied-

lichen Beispielen verdeutlichte Rendtorf, das gera-

de in der letzten Zeit geschlechterunterscheidende 
Produktangebote für Kinder und Jugendliche, aber 
auch für Erwachsene immer mehr zunehmen und 

sich von Nahrungsmiteln über Plegeprodukte bis 
hin zu unterschiedlichen, nach Geschlecht separier-
ten Bildungsangeboten, etwa in Form von Lernma-

terialien, erstrecken.  
In verschiedenen Workshops, die sich mit je un-

terschiedlicher Schwerpunktsetzung der Thema-

ik annäherten, setzten sich die Teilnehmenden 
anschließend veriefend mit der Frage einer ‚gen-

dersensiblen‘ Erziehung und Bildung – teils mit 
besonderem Fokus auf das Thema Migraion – in 
unterschiedlichen pädagogischen Kontexten ausei-
nander.
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i) Workshop von Anne-Dorothee Warmuth „Männlichkeit, Ethnizität und soziale 
Schichtefekte – eine (aktuelle) Herausforderung für die pädagogische Praxis?“ 
auf der Fachtagung „Alles Gender oder was?!“

Im Rahmen der Fachtagung „Alles Gender oder 
was?! – Aktuelle Herausforderungen für gender-
sensible Bildung und Erziehung in der Schule“ am 
29. September 2016 in der Qualitäts- und Unter-
stützungsagentur – Landesinsitut für Schule NRW 
in Soest veranstaltete Anne-Dorothee Warmuth 

am Vor- und am Nachmitag jeweils den Work-

shop „Männlichkeit, Ethnizität und soziale Schicht-
efekte – eine (aktuelle) Herausforderung für die 
pädagogische Praxis? Theoreische und prakische 
Überlegungen für schulische Handlungsfelder“. 
Darin befasste sie sich ausgehend von dem Diskurs 
um ‚Jungen als Bildungsverlierer‘ mit der Frage, 
welche Gruppen von Schüler_innen im Kontext 

von Schule (derzeit) besonders benachteiligt sind. 
Dabei zeigte sie zugleich, dass besonders der sozi-
ökonomische Status sowie Migraionshintergrün-

de Bildungsungleichheiten erklären können. War-
muth sprach sich insofern dafür aus, anhand einer 
intersekionalen Perspekive Mehrfachdiskrimi-
nierungen in den Blick zu nehmen und Ergebnisse 
der Migraionsforschung sowie der Geschlechter-
forschung aufeinander zu beziehen. Dies sei wich-

ig, um die Vermengung unterschiedlicher Katego-

rien sozialer Ungleichheit in ihrer Bedeutung für 
Bildungskontexte und pädagogisches Handeln zu 
verstehen und eine entsprechend gendersensible 
interkulturelle (anirassisische) Bildungsarbeit zu 
etablieren.

Seitens der Teilnehmenden, die das Thema durch-

aus kriisch diskuierten, zeigte sich ein großes 
Interesse an einer (auch) theoreischen Auseinan-

dersetzung mit Männlichkeitsanforderungen und 
den besonderen Herausforderungen, mit denen 
männliche Jugendliche mit Migraionshintergrund 
dabei teils konfroniert sind. Auch wurde Interes-

se an Untersuchungen zu Männlichkeitsentwürfen 
Gelüchteter mit Traumata geäußert und die Frage 
gestellt, inwiefern entsprechende Erfahrungen ggf. 
zu einer Orienierung an tradiionellen Männlich-

keitsentwürfen führen können. Insbesondere wur-
de aber auch immer wieder der häuig formulierte 
Wunsch nach konkreten Handlungsempfehlungen 
für die pädagogische Praxis laut und es wurde be-

tont, vor welche komplexen Herausforderungen 
der pädagogische Alltag die Handelnden immer 
wieder stelle.
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6. Publikaionen
a) Betonen – Ignorieren – Gegensteuern? Zum pädagogischen Umgang mit 
Geschlechtstypiken. 

Im Kontext von Schule sind gleichzeiig ofensiv ge-

schlechterbetonende wie auch Geschlechterstereo-

typen wiedersprechende Maßnahmen zu inden. In 
diesem Buch sollen diese widersprüchlichen Ten-

denzen verstanden und die Konsequenzen für den 
pädagogischen Alltag aufgezeigt werden.

Den Hintergrund des Buches bildet die Beobachtung, 
dass momentan gleichzeiig ofensiv geschlechter-
betonende wie auch Geschlechterstereotypen wi-

dersprechende und ausgleichende Maßnahmen 
im Kontext von Schule zu inden sind – und eine 
zunehmende Vielfalt von geschlechterbetonenden 
Marktangeboten. Im Rahmen eines vom BMBF ge-

förderten Projekts sind Wissenschatler/innen und 
Fachkräte aus der Praxis zusammengekommen, 
um diese aktuellen Aufälligkeiten zu diskuieren. 
Im Zentrum steht das Anliegen, diese widersprüch-

lichen Tendenzen zu verstehen, es geht aber ebenso 
um die Frage, wie sie im pädagogischen Alltag be-

antwortet werden können und sollten. eschlechter-
bezogene Zuschreibungen und Erwartungen spielen 
nach wie vor eine wesentliche Rolle für individuelle 

Bildungsverläufe. 
In diesem Band stellen die Autorinnen systemaisch 
und verständlich die Grundlagen der gesellschatli-
chen Geschlechterordnung dar und erläutern deren 
Wirkung auf Bildungsprozesse und in pädagogischen 
Insituionen. Mit auf die Praxis übertragbaren Über-
legungen runden sie ihre Einführung ab.

Mahs, C.; Rendtorf, B.; Warmuth, A.-D. (2015): Be-

tonen. Ignorieren. Gegensteuern?; Zum pädago-

gischen Umgang mit Geschlechtstypiken. 1. Aul. 
Weinheim: Beltz Juventa.

Quelle: 
htp://www.beltz.de/produkt_produktdetails/15417-betonen_ignorieren_gegen-

steuern.html
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b)  Erkenntnis, Wissen, Intervenion - Geschlechterwissenschatliche Perspekiven

Der Band beschätigt sich aus einer feminisischen 
Perspekive mit Wechselwirkungen zwischen Er-
kenntnis, Wissen und Intervenion auf wissen-

schatlicher und gesellschatlicher Ebene.

Von jeher war es zentrales Anliegen feminisischer 
Theoriediskurse, durch Veränderungen der Wis-

sensbestände in Alltag und Wissenschaten neue 
und andere Erkenntnisprozesse zu ermöglichen 
und sie als Intervenion in gesellschatliche Macht-
verhältnisse und Alltagsrouinen wissenschatlich 
und poliisch produkiv werden zu lassen. Mit der 
doppelten Bewegung von Erkenntnis und Wissen 
als Intervenion und Intervenion in Erkenntnis, 
Wissen und Gesellschat befassen sich alle Beiträge 
des vorliegenden Bandes. Sie nehmen Dynamiken 
und Wechselbeziehungen zwischen Erkenntnis, 
Wissen und Intervenion auf wissenschatlicher 
und gesellschatlicher Ebene sowie mit Blick auf 
unterschiedliche Felder auf.

Rendtorf, B.; Riegraf, B.; Mahs, C.; für die FG Gen-

der Schrötle, M. (Hg.) (2015): Erkenntnis, Wissen, 
Intervenion. Geschlechterwissenschatliche Pers-

pekiven. Weinheim: Beltz Juventa.

Quelle:
htps://www.beltz.de/fachmedien/erziehungs_und_sozialwissenschaten/bue-

cher/produkt_produktdetails/29329-erkenntnis_wissen_intervenion.html
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Publikaionen

c)  Erziehung, Gewalt, Sexualität –  Zum Verhältnis von Geschlecht und Gewalt in 
Erziehung und Bildung 

Erziehungsverhältnisse laufen immer Gefahr, Ge-

walt hervorzubringen. Gewalt wiederum hat auch 
ot einen Bezug zum Sexuellen. Dieser Band thema-

isiert die Dynamiken von pädagogischen Verhält-
nissen und Beziehungen angesichts der Gegenwart 
des Sexuellen und deren strukturell gegebene Ge-

walförmigkeit. Das Spektrum der Beiträge reicht 
von grundlegenden Überlegungen zum Verhältnis 
von Gewalt und Sexualität bis hin zu Forschungsbe-

richten aus pädagogischen Handlungsfeldern.
Es ist ein Kennzeichen pädagogischer Beziehun-

gen, dass die Ambivalenzen von Nähe und Ab-

hängigkeit, von Empathie und Distanz hier ganz 
besonders wirksam sind. Weil pädagogische Er-
ziehungsverhältnisse durch strukturell ungleiche 
Machtverteilungen geprägt sind – aufgrund von 
generaionalen Konstellaionen sowie auch in in-

situionellen Kontexten – laufen sie immer auch 
Gefahr, gewalförmige Seiten hervorzubringen, 
wie etwa Praxen der Beschämung oder Strafe und 
Formen von Zwang, sei es durch explizite pädagogi-
sche Strategien, durch subile Arrangements oder 
durch reformpädagogische verbrämte Formen der 
Selbstregierung.
Gewalt hat aber immer auch einen Bezug zum Se-

xuellen, etwa in der Verbindung zu sexualisiertem 
Lustgewinn oder der Lust, die aus Dominanz und 
Überwäligung erwächst, oder den Folgen, die Ge-

waltwiderfahrnisse auf inime Beziehungen haben 
können. Zudem spielen in gewalförmigen Kons-

tellaionen – auch zwischen Kindern und Jugend-

lichen – immer auch normaive Konzepte von He-

terosexualität, von ‚männlich‘ oder ‚weiblich‘ und 
von ‚Angemessenheit‘ in Bezug auf sexuelle Ori-
enierungen, Verhalten und Selbstdarstellung eine 
wichige Rolle, auch wenn diese Dimension aus 
den Relexionen der Erziehungswissenschat über 
ihre Grundlagen und Praxen weitestgehend ausge-

blendet ist. Wie unsicher die Disziplin in dieser Hin-

sicht ist, hat sich in den Diskussionen der letzten 
Jahre deutlich gezeigt, vor allem in der Tendenz, 

Übertretungen ethischer Grenzen fast ausschließ-

lich als je individuelle Verfehlungen von Personen 
oder Einrichtungen zu diskuieren und die struktu-

relle Dimension dabei unterbelichtet zu lassen.

Mahs, C.; Rendtorf, B.; Rieske, T. V. (Hg.) (2016): 
Erziehung, Gewalt, Sexualität. Zum Verhältnis von 
Geschlecht und Gewalt in Erziehung und Bildung. 
Opladen, Berlin, Toronto: Verlag Barbara Budrich 
(Schritenreihe der Sekion Frauen- und Geschlech-

terforschung in der Deutschen Gesellschat für Er-
ziehungswissenschat (DGfE), Band 5).

Quelle:
http://shop.budrich-academic.de/produkt/erziehung-gewalt-sexualitaet/ 
?v=3a52f3c22ed6
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7. Zeriikat Geschlechterstudien und Master(teil)studiengang 
Geschlechterstudien/Gender Studies

Alle eingeschriebenen Studierenden der Universi-
tät können das Zeriikat Geschlechterstudien/Gen-

der Studies erwerben, das vom ZG ausgestellt wird. 
Dazu müssen sie an drei Lehrveranstaltungen wie 
Vorlesungen oder Seminaren mit überwiegend ge-

schlechtertheoreischem Bezug erfolgreich teilneh-

men. Die drei Lehrveranstaltungen bilden das Mo-

dul Geschlechterstudien mit insgesamt 18 LP. Eine 
Lehrveranstaltung deckt den Bereich „Theorien der 
Geschlechterverhältnisse“ und eine weitere den 
Bereich „Geschlechteraspekte gesellschatlicher 
Handlungsfelder“ ab, eine drite Lehrveranstaltung 
dient der Veriefung. In einer der Lehrveranstal-
tungen wird eine schritliche Hausarbeit erbracht, 
wobei das Modul insgesamt mit einer mündlichen 
Prüfung abgeschlossen wird. Die Veranstaltungen 
können zusätzlich zur Lehrverplichtung des jewei-
ligen Studiengangs belegt werden. Allerdings kön-

nen auch bereits absolvierte Lehrveranstaltungen 
des von den Studierenden belegten Studiengangs 
angerechnet werden, sofern sie in die Modulstruk-

tur des Zeriikats passen. 
Darüber hinaus startete im Wintersemester 

2014/15 an der Universität der Master(teil)studi-
engang Geschlechterstudien/Gender Studies. Das 
Fach Geschlechterstudien/Gender Studies ist da-

mit Teil eines kultur- und gesellschatlichen Mas-

terstudiengangs mit jeweils zwei zu studierenden 
Fächern. Geschlechterstudien/Gender Studies ist 
mit einem von 14 anderen Fächern kombinierbar 
und eröfnet dadurch sehr unterschiedliche theo-

reische wie auch später berufsbezogene, praxiso-

rienierte Möglichkeiten. Inhaltlich befasst sich das 
Studienfach Geschlechterstudien/Gender Studies 

mit der Tatsache, dass die kulturellen, sozialen und 
poliischen Dimensionen gesellschatlichen Lebens 
von (historisch gewachsenen und geformten) Ge-

schlechterordnungen durchzogen sind. Es eröfnet 
damit Wege zum Verständnis der Bedingungen de-

mokraischer Gesellschaten, von gesellschatlichen 
Arbeits- und Machtverhältnissen, von Bewertungs- 

und Ausschlusspraxen oder sozialen und medialen 

Einlüssen auf die Individuen. Geschlechterverhält-
nisse und -ordnungen gehören zu den am stärks-

ten strukturierenden kategorialen Aspekten jeder 
Gesellschat. Die Kenntnis der geschlechterbezoge-

nen Wirkungsweisen von Normierungen, Stereoty-

pisierungen und Vorurteilsbildungen kann als Basis 
zum Verständnis anderer gesellschatlicher Nor-
mierungs- und Stereotypisierungsprozesse außer-
ordentlich hilfreich sein. Ziel des Studienfachs ist 

das Wissen um die je historischen, kulturellen und 
poliischen Bedingungen der Entstehung von Ge-

schlechterordnungen sowie ihre Wirkungsweisen 
und Tradierungswege. Die Studierenden erwerben 
die dafür notwendige Fähigkeit zu kriischer Ana-

lyse, eigenständigem wissenschatlichen Arbeiten 
und wissenschatlicher Relexion; zudem gewinnen 
sie Einsichten in die Möglichkeit der geschlechter-
bewussten Gestaltung gesellschatlicher Organisa-

ionsformen und Prozesse und deren Vermitlung 
in öfentlichen Arbeitszusammenhängen. 
Der Studiengang bereitet auf unterschiedliche Be-

rufsfelder beziehungsweise auf Täigkeiten im Feld 
der Forschung über Geschlechterthemen vor, in 
denen „Genderkompetenz“, also der wissens- und 
relexionsbasierte Umgang mit Geschlechterfragen 
und gesellschatlichen Geschlechterverhältnissen, 
gefragt ist. Das Studienfach ist interdisziplinär, so-

fern es Elemente unterschiedlicher Disziplinen 

durch ein quer zu ihnen liegendes Erkenntnisinte-

resse verbindet. Damit regt es sowohl den inner-
wissenschatlichen Austausch, die Begegnung von 
Wissens- und Fachkulturen wie auch die Entwick-

lung wissenschatskriischer Fragestellungen an.
Um den viersemestrigen Master(teil)studiengang 
Geschlechterstudien/Gender Studies an der Uni-

versität Paderborn belegen zu können, ist ein erster 
berufsqualiizierender Hochschulabschluss in 
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Zeriikat Geschlechterstudien und 
Master(teil)studiengang

einem mindestens sechssemestrigen Studiengang 
im Fach Gender Studies, Geschlechterstudien, Ge-

schlechterforschung, einem vergleichbaren Fach 
oder in einem mindestens sechssemestrigen Studi-
engang in Verbindung mit dem Nachweis über Leis-

tungen in Veranstaltungen zur Geschlechterthema-

ik im Umfang von mindestens 18 LP erforderlich.  
Hier kann auch das am ZG ausgestellte Zeriikat als 
Zugangsvoraussetzung dienen.
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